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Kein Feind mehr aus Deutschlands Bode «.
^ ^ saß und in Lothringen sind die letzten Feinde über die Grenzen gejagt. — Neuere Nachrichten

vergrößern noch dre Erfolge von Mulhausen und Lagarde. - Gegen die Franktireurs wird mit aller Strenge eingeschritten.
Tätigkeit der deutschen Flotte.

Die Franktireurs.
Archon bei Beginn des Krieges konnte und mußte fest-

bestellt werden, daß unsere Gegner zu wiederholten Füllen
>'ch über die Vorschriften des Völkerrechtes hinweggesctzt
»atten. Sie hatten die Feindseligkeiten ohne Kricgscr-
y 'unö begonnen,- sic hatten neutrales Gebiet überflogen,

jetzt scheint sich dazu eine neue Tatsache zu gesellen,
letzten Nachrichten lassen keinen Zweifel übrig, daß

" Krieg nicht nur von den organisierten Strcitkrästen
es Gegners geführt wird, sondern, daß sich auch die Be¬

völkerung daran beteiligt. Wir haben berichtet,
. . bei den Kämpfen um die Festung Lüttich
'e Truppen aus dem Hinterhalte und die Aerzte
e> Ausübung ihrer Tätigkeit beschossen worden sind,
egen Verwundete wurden von der Bevölkerung Grau-

^anikeiten verübt . Aehnliche Meldungen liegen auch aus
t Cr Gegend von Metz vor, wo die französische Grcnzbevöl-
°rung aus dem Hinterhalte deutsche Patrouillen abschoß.

Demgegenüber sei ans die Bestimmungen der Haager
vnferenz betreffend die Gesetze und Gebräuche des Lanö-
'eges hingewiesen. Danach gelten die Rechte und Pslich-

^ n bcs Krieges nicht nur für das Heer, sondern auch für
Milizen und Frciwilligenkorps unter folgenden Bc-

^gungen:
. l ) daß jemand an ihrer Spitze steht, der für das Ver-
"ltcn seiner Untergebenen verantwortlich ist;

^ baß sie ein bestimmtes, aus der Ferne erkennbares
Reichen tragen;

3) daß sie die Waffen offen führen;
» , 4|. baß sie bei ihrer Kriegführung die Kricgsgesetzc und

"Bäuche beobachten.
Ein weiterer Artikel bestimmt, daß die Bevölkerung

. nicht besetzten Gebietes, die beim Herannahen des
^ndes aus eigenem Antrieb zu den Waffen greift, um

^ »dringenden Truppen zu bekämpfen, ohne Zeit gehabt
vrq>, ,n~cn' »ach den vorstehenden Bestimmungen zu
bte m -̂̂ rcn, als Kriegspartei betrachtet wird, sofern sie

C Un&^bräuche des Krieges beobachtet. Dazu
Ebenfalls , daß sie ein äußerlich erkennbares

^ O'-tCÖClT frrtrtf 1**».S ^ cc rr „ . . e :ir . ~ L

Ü
äu

«15, , - ,. . —d sie ein äußerlich
öie P )en  * r “öt "ab die Waffen offen führt . Wenn aber

evölkcrung, ohne diesen Bedingungen zu entsprechen,
"uillen aus dem Hinterhalte abschießt, so verstößt sie

4m ""big gegen diese völkerrechtlichen Abmachungen. In
Maße gilt dies bei der Beschießung von

öernt Cn 6ci  Ausübung ihrer Tätigkeit und bei der Be¬
ll von Grausamkeit gegen Verwundete.

SÖ0If  ‘uf)  alle dem scheint cs, als ob unsere Gegner den
füfjtt, £rica »arbereitet hätten und ihn planmäßig durch-
zqhl̂ . sollten . Man müßte alsdann mit dem Auftreten
dexleitfjC1' Franktircurbanöcn rechnen, wie cs auch 70/71
tuhg 11 llewcscn ist. Das kann der deutschen Hecreslei-
k->nn vielen Fällen unbequem und lästig werden,
»ber*Ucfj be » Truppen mancherlei Schaden zufügen, wird
vpx einen entscheidenden Einfluß auf die großen

Klonen ausüben . Dagegen zwingt dies Eingreifen
^ech ^̂ ölkcrung in den Kampf die Heeresleitung zu ent-

e»den Gegenmaßregcln. Es liegt in der Natur der^ »8e a " ers negi in oer vtatur der
begründet, daß diese außerordentlich hart sein

bfl'tef/ " "b unter Umständen auch Unschuldige treffen. Sic
*' in  bcr Zerstörung und Einäscherung von

»ixt tz, aus denen auf die Truppen geschossen ist. Wer
Heere in  bcr Hand betroffen wird, ohne dem
Tejs°. °"? uschörcn . wird erschossen. Die Ortschaften müssen
Sti *. sollen, die für das Verhalten der Gegend verant-
iitkxi? H"b und dafür bi.tzen müssen, wenn in dem Bc-
^ »iv gegen Truppen stattfinden. Telegraphen -,
°̂he ^ Ettcitungen und Eisenbahnen zerstört werden.

Ni ei, ^ "kributionen, wie wir sie gestern schon empfohlen,
^^ e'j^ ^ 'ben der Gegend auferlegt . Es läßt sich auch nicht

baß die erbitterten Truppen selbst in rücksichts-
^ Weise Vorgehen.

"cv man alle diese Härten bedenkt und dabei den ge-
Siuv ^ lItjen  erwägt , den die Beteiligung der Bevül-

„c ° m Kampfe hervorbringt , so sollte man doch an-
batz kein Staat ein Interesse daran haben sollte.

den Volkskrieg zu entflammen und seine Einwohner an-
zureizcn. Der Nutzen steht in gar keinem Verhältnis zu
dem Erfolge. Durch diese Art der Kriegführung wird das
Bestreben der Haager Konferenz, den Krieg möglichst auf
die Heere zu beschränken, die Bevölkerung und das Land
vor seinen Schrecknisse zu bewahren, vereitelt . Die Verant¬
wortung für die Härte der Kriegführung füllt auf die¬
jenigen zurück, die die völkerrechtlichenBestimmungen ver¬
letzt haben.

Belgische Greueltaten.
Berlin , 12. Aug. (Tel.)

Zu der bereits gemeldeten Ermordung des Deutschen
Weber  in Antwerpen werden noch folgende Einzelheiten
mitgeteilt . Weber war vor seinen Verfolgern geflüchtet
und hatte sich in einem Keller seines Hauses versteckt, wo er
sich längere Zeit verborgen hielt. Als ihn die rasende
Menge nicht fand, räucherte sie Webers Haus mit Schwefel
aus und infolge der beißenden Dämpfe wurde Weber von
heftigem Husten befallen. Jetzt war sein Versteck ver¬
raten , man holte ihn aus dem Keller und ermordete ihn.

Aachen , 13. Aug . (Tel.
Gestern wurden durch Beschluß des Feldgerichts wegen

Schießens auf deutsche Soldaten aus dem Hinterhalt fünf
belgische Zivilisten zum Tode verurteilt und standrechtlich
erschossen.

Die deutschen Soldaten in Belgien.
Rotterdam , 12. Aug. (Tel .)

Frauen und Kinder, die aus Lüttich  in Maastricht
eintrafen , loben die Haltung der deutschen Truppen . Wenn
die Einwohner sich freundlich und ruhig verhalten , kommen
ihnen die deutschen Soldaten ebenso entgegen. Manche
Soldaten geb?n den Kindern Schokolade, den Männern
Zigarren , Zigaretten und Kognak. Um dem verleum¬
derischen Vorwurf zu begegnen, daß sie vergiftete Schokolade
verteilen , brechen sic zuerst ein Stückchen ab und essen cS
selbst. Die deutschen Posten waren den Frauen gegenüber
sehr freundlich. In Vise wurden sie sogar zum Noten
Kreuz geführt, wo man große Kannen mit Milch den
Frauen und Kindern gab.

Belgische Kriegsgefangene in Hammer.
: Hannover , 13. Aug. (Tel.)

©in Transport belgischer Kriegsgefangener in Stärke
von 800  Mann ist gestern in der Provinz Hannover ein-
gctroffen.

Aeber 500 Franzosen bei
Mülhausen gefangen.

B e r l i n . 12. Aug. (Tel.)
Das „W. T.-B." meldet: Bei Mülhausen  haben die

Deutschen 10  französisch- Offiziere und 513  Mann gefangen
genommen. Anßerdcm wnrdc« 4 Geschütz -, io Fahr-
3citßc  nnd eine große Anzahl Gewehre  erbeutet.
Der deutsche Bodcu ist vom Feinde ge¬säubert.

Nicht 700, sondern über 1000.
k Berlin . 12. Aug. (Tel .)

Wie das „W. T.-B." meldet, sind den deutschen Truppen
bei Lagarde über 1000  nnverxvundete französische Ge¬
fangene in die Hände gefallen, also % der beide» Regi¬
menter, die im Gefecht standen.

Die Maulhelden.
Müllheim (Baden), 12. Aug. (Tel.)

Am Montag haben französische Flieger Pakete von in
Belfort  gedruckten Aufrufen hernntergeworfen , die fol¬
genden Wortlaut hatten:

Aufruf des französischen Generalissimus
an das Elsaß!

Kinder dieses Elsaß! Nach 44  Jahren schmerzlichen Mar¬
tens betreten französische Soldaten wicdernm den Boden
eurcö edlen Landes. Sie sind die ersten Arbeiter des
großen Werkes der Revanche. Es erfüllt sie mit Rührung
und Stolz . Um das Werk zu vollbringen, geben sie ihr
Leben dahin. Die französische Nation steht einmütig hinter
ihnen, nnd in die Falten ihrer Fahnen sind die Zauberworte
cingegrabcn: Recht und Freiheit . Es lebe das Elsaß! Es
lebe Frankreich!

Der französische Generalissimus I o f f r e,
Gebracht durch die französischen

Escadrilles , Mülhausen.
Als die Elsässer erfuhren , wie die Franzosen von

unseren Truppen davongejagt sind, werden sic trotz der
ernsten Zeiten ein lautes Lachen nicht haben unterdrücken
können.

MatzeraiMl« MM (Wongener.
Frankfurt a. M., 18. Aug. (Tel .)

Ans Leserkreisen geht der „Frkf. Ztg." eine Reihe von
Aeußerungen zu, die die kurze Zeit hier geweilten fran¬
zösischen Gefangenen getan haben sollen. U. a. heißt es:

Wir haben die Deutschen nur gesehen, wenn sie im Lauf¬
schritt auf uns zukamcn. Unsere Toten hatten fast alle nur
Kopf- und Brustwundcn . Bei Mülhausen waren die Deut¬
schen uns auf fünfzig Meter nahegekommen und schossen
alles über den Haufen. Unser Leutnant sagte: „Wo stecken
sic nur ?" Auch er sah trotz des' Feldstechers nichts. Alles
war grau . Die Erde und die Uniformen waren sich ähnlich
ivie ein Ei dem anderen. Wir haben unsere alten Exerzicr-
uniformen behalten und mit diesen sind wir aus Belfort
ausgerückt, weil nichts anderes da war.

%
Vermißte Neichstagsabgeordnete.

Die Zahl der Abgeordneten, die, durch die Kricgs-
ercignisse überrascht, gehindert worden sind, die Heimat
wieder zu erreichen, ist verhältnismäßig groß. Von den
Rcichstagsabgeordneten Ablaß (fortschr . Vp.), Z i m m c r-
mauu (natl .), Fürst Raöziwill (Pole) und Weyl
(Soz.), die in Paris beziehungsweise in Rußland weilten,
fehlen seit über acht Tagen jedwede Nachrichten. Hierzu ge¬
sellen sich nunmehr noch die nationalliberalen Lanötags-
abgeordnetcn Dr . Arning und Gruson, die nach den
letzten Mitteilungen Tanger erreicht hatten. Hier dürften
sie ebenfalls vom Kriegsausbruch überrascht und nicht mehr
in der Lage gewesen sein, irgend welche Nachrichten zu
geben. Es darf erwartet werden, daß das Auswärtige Amt
sich dieser Herren annimmt , um zunächst wenigstens ein¬
mal fcstzustellen, wo sic sich befinden und unter welchen
Umständen sie leben.

Die uationalliberalcn Reichstagsabgeorönetcn Kci-
nath  und Ick l er,  die Mitte Juli die Ausreise nach
Dcutsch-Ostafrika angctretcn haben, dürften inzwischen dort
angckommcn und in Sicherheit sein.

*

Die deutsche Flotte.
Deutsche Flottentätigkeit im Mittelmeer.

Berlin , 12. Aug. (Tel .)
Nach einer Wolfs-Meldung sind der Panzerkreuzer

„Go eben"  und der kleine Kreuzer „Breslau" am
5. August nach ihrer Unternehmung an der algerischen
Küste in den neutralen Hafen von Messina  eingelaufen
und haben dort von deutschen Dampfern ihre Kohlcnvor-
räte ergänzt. Der Hafen wurde von englischen
Str e tt kr üst cn , die mit unseren Schiffen Füh¬
lung bekommen hatten , bewacht. Trotzdem ge¬
lang es diesen am Abend des 6.. August aus Messina aus-
zubrechen und die hohe See zu gewinnen. Weiteres läßt
sich aus naheliegenden Gründen noch nicht mitteilen.

An der englischen Küste.
Berlin , 12. Aug. (Tel.)

Deutsche Unterseeboote sind im Laufe der letzten Tage
an der Ostküste Englands und Schottlands entlang ge-
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fahren, vis zu den Shetlands -Inseln . Ueber das Ergebnis
dieser Fahrt kann aus naheliegenden Gründen nichts mit
geteilt werden. (Wolfs-Meldung .)

Der Kaperkrieg
Hamburg, 12. Aug. (Tel .)

Wie die Hamburger Handelskammer  mitteilt,
werden in der Londoner „T i m e s" vom 6. August bis
8. August abends 21 deutsche Handelsschiffe als
gekapert  oder festgenommen gemeldet, deren Heimat¬
häfen Hamburg, Rostock, Flensburg , Emden und Königs¬
berg sind. Unter den Schiffen, zumeist kleinere Dam¬
pfer,  befindet sich auch der Hapagüampfer „Bclgi  a", der
nach Newport gebracht wurde,' er hat ein Deplacement von
8000 Tonnen.

Hamburg, 12. Aug. (Tel .)
Die in den Zeitungen erschienenen Nachrichten, daß

vereinzelte deutsche Handelsschisfc. von englischen Kriegs¬
schiffen aufgebracht worden seien, hat in Interessenten¬
kreisen Anlaß zur Beunruhigung gegeben.

Der Verwaltung .rat des Vereins Hamburger
Reeder  weist deshalb auf die Bestimmung der
Haager Friedenskonferenz  von 1007 hin, die sich
mit der Behandlung feindlicher Handelsschisse bei Aus¬
bruch eines Krieges befaßt. Danach dürfen Schiffe, die
noch vor Kriegsausbruch ausgelaufen  sind,
nicht kon signiert  werden . Ebenso ist feindlichen
Schiffen, die sich in den Häfen des Gegners befinden, eine
bestimmte Frist zum ungehinderten Auslaufen gegeben.

Hamburg,  18 . Aug. (Tel.) Der Verein deutscher
Reeder läßt durch den Vorsitzendenseines Verwaltungsrats,
Generaldirektor Ballin , anläßlich der Meldungen , daß ein¬
zelne deutsche Handelsschiffe von englischen Kriegsschiffen
aufgebracht worden seien, eryärcn . daß sämtliche deut-
sche Handcls schifs c, die znr Umw an dlu n g in
Kriegsschiffe in Betracht kommen , sich in
Sicherheit befinden  und daß ferner die in über¬
seeischer Fahrt sich befindlichen großen Handels¬
schiffe  nach dem Ansbruch des Krieges ihren Aufenthalt
in neutralen Häsen  nicht mehr verändert haben, so
daß auch diese außer Gefahr fein dürften.

Berlin . 12. Aug. (Tel .)
Die „Nordd. Allgcm. Zeitung " teilt mit : Die deutsche

Regierung hat der britischen, der französischen, der russischen
und der belgischen Negierung einen Vorschlag gemacht, daß
die bei Ansbruch der Feindseligkeiten in den beiderseitigen
Häfen befindlichen Kauffahrteischiffe sämtlich
frcigclassen  werden . Die britisch- Regierung hat
diesen Vorschlag nur auf Schiffe bis zu 5000
Tonnen angenommen,  während sic die übrigen
Schiffe festhaltcn oder requirieren will. Außerdem hat
sic Antwort bis zum 7. A u g u st verlangt,
während ihr Vorschlag e r st am 8. August b e im
Auswärtigen Amt in Berlin  c i n g c t r o f f e n
i st. Die deutsche Regierung hat den Gegenvorschlag gleich¬
wohl angenommen unter der Voraussetzung , daß
bri tische rseits in eine entsprechende Ver¬
längerung der Frist gewilligt würde.  In
diesem Falle würde die Freigabe der britischen Schisse bis
zu 5000 Tonnen erfolgen. Von der französischen, der russi¬
schen und der belgischen Negierung ist bisher keine Antwort
erfolgt.

Klo©erettctec bet„MW Luise'
Berlin , 13. Aug. (Tel .)

Einer der Geretteten der „Königin Luise", der 42 Jahre
alte Postassistent Georg Wittrich aus Pankow teilt auf
einer an seine Angehörigen in Pankow geschriebenenPost¬
karte mit, daß er wie durch ein Wunder dem Tode ent¬
ronnen sei. Er habe eine Zeitlang mit den Wellen ge¬
kämpft, che er eine Schiffsplanke habe umklammern
können. Nach einiger Zeit habe ihn ein deutsches Kauf¬
fahrteischiff an Bord genommen und ihn in Westerland aus
Sylt ausgesetzt. Infolge der Strapazen und Quetschungen
war Wittrich so erschöpft, daß er sofort einer Klinik zu¬
geführt werden mutzte. Er hat sich aber schnell erholt und
ist bereits gestern in Wilhelmshaven eingetrosfcn.

kin englNer Miss «letzt Jlmwm.
Berlin , 12. Aug. (Tel .)

Der „Lok.-Anz." erhält aus London eine Meldung , wo¬
nach ciu englisches Kriegsschiff vor Daressalam (Deutsch-
Ostafrika) erschienen ist «nd die Stadt beschossen hat.

UMe der«»lutemMWm Niste.
Wien, 12. Aug. (Tel .)

Gestern mittag wurde über die montenegrinische Küste
die effektive Blockade verhängt. Den Schiffen der be¬
freundeten und neutralen Mächte wurde eine 24stündigc
A u s l a »s  f r i st gewährt. Den ausländischen diplomati¬
schen Vertretungen in Wien wurde die Blockade notifiziert.

Ern Handstreich gegen die Serben.
Budapest. 11. Slug. (Tel.

Nachts setzten zwei Abteilungen des Infanterie¬
regiments Nr.  61 unter Führung von drei Leutnants
mit Kähnen über die untere Donau und warfen sich auf
die dort befindlichen feindlichen Wachtposten.  Es ent¬
spann sich ein blutiges Handgemenge,  wobei die
Serben dreißig Tote und viele Verwundete zurückließen.
Die Verluste auf unserer Seite betragen nur einen Toten
und drei Verwundete . Nachdem die Abteilungen , die sich
durchweg aus Leuten zusammensetzten, die sich freiwillig
gemeldet hatten, mehrere Telephondrähte des Feindes zer¬
schnitten und mit ziemlichem Erfolg Sprengungen von
Brücken und Stegen vorgcnommen hatten, kehrten sie m
ihr Lager zurück, wo sie mit Jubel empfangen wurden. Es
ist zu bemerken, daß sich in den Reihen dieser heldenmütigen
-Leute viele befanden, deren Muttersprache Ser¬
bisch  ist.

Zer neue österreiSW-ungurisAe BoWaster in Berlin.
Der mit Rücksicht auf das hohe Alter des bisherigen

Botschafters Grafen v. Szögyeny schon seit einigen Monaten
erwartete Wechsel ist eingetretcn. Die amtliche „Wiener'
Zeitung " macht zugleich mit dem Handschreibendes Kaisers
Franz Josef an den scheidenden Botschafter die Ernennung
des Legationsrates 1. Kategorie in Disponibilität , Gott¬
fried Prinz zu Hohe n l o h e -Schillin gsfür st,
zum Botschafter in Berlin bekannt.

Russische Nöte.
Lemberg, 12. Aug. (Tel .)

Die „Gazeta Wieczorna" erhält von einem aus Czen-
stochau hier eingetroffenen Russen folgende Mitteilung:

Vor dem Einzuge der deutschen Truppen in Czen-
sto cha u kam es dort zu einer schauerlichen Revo¬
lution der polnischen Reservisten.

Warschau. 12. Aug. (Tel .)
In Warschau herrscht infolge der kriegerischen Ereig¬

nisse große Geldnot.  Die Fabriken waren am Sams
tag nicht mehr in der Lage, ihren Arbeitern den Wochen-

» „ - US« -«--». B- -U». 13. Am . AtU
Privatmeldungen ans Cxernowitz  zufolge ist dort

am 3. August eine ganze Kompagnie Ukrainesoldaten ein-
getroffen. Sie kamen in voller Ausrüstung mit ihren Pfer¬
den an. Die Deserteure erzählten , daß in allen Städten der
russischen Ukraine Proklamationen an das ukrainische Volk
erlassen worden sind. Die ukrainische revolutionäre Partei
fordert in diesen Proklamationen das ganze ukrainische
Volk zu einem Aufstande gegen Rußland auf, um so die
Ukraine vom Russischen Joch zu befreien.

Polnisltze Freudenlundgebungen in Lemberg.
Lemberg, 12. Aug. (Tel .)

Auf die Nachricht, daß die Russen Warschau au f-
ge geben  haben , fanden in Lemberg große Kund¬
gebungen  statt , an denen mehrere tausend Personen
teilnahmen . Die Manifestanten zogen vor das Denkmal
des polnischen Dichters Sicnkiewicz,  dessen Werke ver¬
schiedentlich in deutscher Sprache überseht sind. Am Denk¬
mal wurden von mehreren Personen Reden gehalten. An
den Kundgebungen beteiligten sich auch österreichische und
ungarische Offiziere.

Mssisüie Spione standrechtlich erschossen.
Leipzig, 13. Aug. (Tel .)

Der Kommandant in Leipzig teilt mit, daß dort
während der letzten Tage mehrere russische Spione ver¬
haftet worden sind, die sich auf den Dächern in die Anschluß-
leitungen nach dem Bezirkskommando und dem Garnisons¬
kommando eingeschaltet hatten. Die Spione  wurden
kriegsgerichtlich  zum Tode verurteilt  und
erschossen.

Italiens Mut regt sich.
Berlin . 12. Aug. (Tel .)

Wie wir von unterrichteter Seite erfahren, hat der
italienische Botschafter in Berlin , Bollati , von seiner Regie¬
rung die Ermächtigung erhalten , sich zur wahrheitsgemäßen
Berichterstattung über die Verhältnisse und Stimmungen
in Deutschland nach Rom zu begeben. ^Er reist vermutlich
noch heute in einem ihm von der deutschen Regierung zur
Verfügung gestellten Sondcrwagcn , der einem Militärzug
cingefügt wird, nach Rom ab. Die deutschfreundliche Hal¬
tung Bollatis ist bekannt. Es ist möglich, daß seine Bericht¬
erstattung im Verein mit den großen militärischen Erfolgen
Deutschlands Einfluß auf die Haltung des
italienischen Kabinetts gewinnen  wird , doch
wird man gut tun , zunächst nicht allzuweit gehende Hoff¬
nungen in diese Aktion zu setzen.

Ein Kinderhort im Berliner Koiserschlosse.
Bcrliu . 12. Aug. (Tel .)

Die Kaiserin hat im Berliner Schloß einen Kinder¬
hort eingerichtet, mit dem alle im Schloß, Marstall usw.
angestellten Personen betraut sind. Die Kaiserin erscheint
oft persönlich im Kreise der Kinderschar.

Gold gab ich für Elsen.
Wien. 13. Aug. (Tel .)

Gestern wurde dem Hilfskomitee „Gold gab ich für
Eisen" der 5000. Ehering zum Einschmelzen übergeben.

Der Andrang zu den Pflegerinnenkursen ist so stark,
daß die Anmeldungen geschlossen werden mutzten.

Verschiedenes.
Berlin , 12. Aug. (Tel .) Der Verein Berliner

Presse  hat in seiner gestrigen Hauptveriammlung b
schlossen, zur Unterstützung der ins Feld zrehenden Ml
alicöcr 30 0 00 M. zur Verfügung zu stellen. „

München, 13. Aug. (Tel .) In ^er kletnen Ort,cha^
P r i e m am Chiemsee wurden an ernem Tag über 10 000
W e h rb eitr ag fr eiw i lli g v or ausbezah  lt.
Der Verein bayrischer Geschäftsreisender hat 20 000 M. s
die Familien der ins Feld gezogenen Mitglieder gestiftet.

Wien 12 Aug. (Tel .) Die Blätter melden: Montenegro
hat dem deutschen diplomatischen Vertreter in Cetinie ferne
Pässe zugestellt. Der deutsche Geiandte von Eckard
hat Eetinje bereits verlassen. . .

Wien 12. Aug. (Tel .) Mit Ruckycht auf den Krregszm
stand sind die Leuchtfeuer an den Küsten Oester
reichs - Ungar ns nicht  mehr in regelmäßiger Tw

" ^ Kopenhagen, 13. Aug. (Tel .) Die dänische Ausfuhr nach
England ist wegen der Mrncngefahr rn der Nordsee ern
gestellt worden.

grliuterung Des Merlito©naöenetlnfTes.
Berlin,  12 . Aug, (Tel.)

Der Jnstizminister hat, wie das „W. T .-B." meldet,
zur Ausführung des Allerhöchste» Gnadenerlaßes »ow
1. und 4. Angnst folgendes verfügt:

Alle G e sa m t str a sc n. die wegen der unter oe
Allerhöchsten Gnadenerlaß vom 4. ds. fallenden Straftate
erkannt sind, werden insoweit erlassen, als die ihnen 5
Grunde liegenden E i u z e l str a se n i n de n Rah m- »
des Erlasses fallen ohne Rücksicht ans »
Höhe der Gesamtstrafe.

.In den Strafsachen, in denen durch Allerhöchsten Ertav
vom 1. ds. die Strafen erlaßen sind, sind K o ste u bis « '
Weiteres nicht einzufordern oder beiz
treiben.

Ae tnntfMrtoilt in Ihrer MlliWnirnnnbunt.
Von Rechtsanwalt Dr . Werthauer  in Berlin.

Die Amnestieerlasse haben zu einer derartigen
von Anfragen in der Sprechstunde der Rechtsanwälte
führt , daß cs wünschenswert^erschemen Durfte,

And Japan?
Rom, 18. Aug. (Tel .)

Ein japanisches Geschwader ist, so meldet die Zeitung
„Corriere d'Jtalia ", in See gegangen.

Deutscher Soldatensinn.
Berlin,  12. Aug. (Tel .)

150 inaktive Generäle  haben sich allein in
Berlin als Kriegsfreiwillige  gemeldet . Sie haben
gebeten, in Reih und Glied ohne Rang und
Charge  mit ins Feld ziehen zu dürfen.

Wer nimmt den ersten Rang in ber Zivilisation ein?
Berlin , 12. Aug. (Tel .)

Die rumänischen Studenten übermittelten der Stadt
Berlin vor ihrer Abreise folgenden Dank : Während in
diesen Tagen anderwärts die Fremden als gefährliche Ele¬
mente betrachtet werden und den schlimmsten Insulten aus-
gesetzt waren , während sie anderswo mißhandelt wurden
wie im Mittelalter und unsere Stammesgenosscn in Frank¬
reich eine gleiche brutale Behandlung erdulden mußten,
vermochten wir rumänischen Studenten i n B e r l i n
glückst ich inmitten des deutschen Volkes zu
leben , das in d e r Z iv i l i s at i o n den e r ste n
Rang einnnimmt,  weil es seine würdige Haltung be¬
wahrt und weitgehende Gastfreundschaft und Duldung übt.
Mir nehmen in unser Vaterland die Erinnerung an diese
glänzenden Beweise der Würde und Bildung
mit, und in unseren Herzen werden immer die Gefühle der
Liebe und Dankbarkeit leben bleiben für dieses Land, dessen
Gastfreundschaft wir genossen haben, und für das ganze
deutsche Volk, das uns geschützt und geehrt hat.

Deutsche in der Fremdenlegion.
Berlin . 12. Aug. (Tel .)

Wie amtlich bekannt gegeben wird , kann auf Grund
von Erkundigungen an maßgebender Stelle ausgesprochen
werden, daß deutsche Fremdenlegionäre , denen es jetzt ge¬
lingt , aus dem feindlichen Lager zu entkommen und ihre
Kräfte in den Dienst des eigenen Vaterlandes zu stellen
gewillt sind, mit Bestimmtheit aus den Erlaß der ver¬
wirkten Strafe rechnen können.

führt , daß cs wümchenswerl enajcuxcn vuiiiv, t ,
kürzung im allgemeinen Interesse folgende Ha » P1
fr ag cn , die für die p r a ktisch e Anwendung A«
stimmungen am häufigsten Vorkommen, rn der Oess
" " iLor' allem ist hervorzuheben, daß jede Amnestie sichn»,
erstreckt aus rechtskräftig er  ka n n te  Strafen.
mit erledigen sich sämtliche Fragen , die rn Hrnstchtü j telt
schwebende  Verfahren gestellt werden. Die ge»
Amnesticerlasse haben mit “ cf”mt für
verfahren nichts zu tun . Eine MobUi,,crung kann
solche nur den Einfluß haben, daß das Verfahren
Abwesenheit bis aus werteres ruht. „ hie

Im Zusammenhang hiermit ist zu erörtern , v .
Rechtskraft nicht dadurch herbergefuhrt werden soll, daß l
gegen ein bereits gefälltes Urteil eingelegte RechtsmU^
zurückgezogen wird. Hierdurch wurde allerdings & hjer-
krast sofort bcrbeigesührt werden, gleichwohl ist aber
von abzuraten , denn die Amnestieerlasse beziehen sich@t ,
auf diejenigen Strafverfahren , die am Tage des
lasses bereits rechtskräftig  waren . Die. « V ift
trüg li  che künstliche Herbeiführung der Rechtskraft
deshalb zwecklos  und nimmt dazu noch dem Beschw ^ .

Fälle ist mit Sicherheit anzunehmen daß spater
begnadigung eintreten wird , falls nicht..besondere st
derungsgründe vorliegen , sobald die vcripatcte R
durch Rücknahme oder Verwerfung des Rechtsmittels ^
tritt . Es bleibt dadurch ohne Nachteil die Moglichkc
Freisprechung bestehen. ^ ffrci^

Die zweite Hauptfrage  bezieht sich auf den»
der in Betracht kommenden Personen . Da ist ,tui
zuhebcn, daß der erste  Erlaß vom I.. August ,d. I . stA aÄ #.
nuf Personen des aktiven Heeres und solche des beur
ten Standes , die infolge der Mobilmachung zur E
lung wirklich gelangen, bezieht. r A„ }liptt£> ctu

Alle anderen Personen , die also weder dem aktiven v
angeboren, noch kriegspflichtig geworden sind, havcn
diesem Amnestieerlas; überhaupt nichts zu tun . «je

Auf die Zivil str a s rechtspflege bezieht sich der zw fl(j
Erlaß vom 4. August 1914. Er ist aber .naturgemav ^
den verschiedensten Richtungen hin beschrankt. Scho
Militärcrlatz — was für Mitglieder des beirrt u
Standes besonders wichtig — wird meist übersetzen,
der Erlaß schon dann ausgeschlossen ist, wenn weg
Straftat auf Ehrverl  u ^ hätte erkannt «wcrden^ .̂ stne ' " ' . 1 1 “
abe

castat aus Ei , rverrrip  yime “ “ 7, . # '
n ; gleichgültig, ob darauf erkannt ist. Auf Etzrw^ ,,,
:r Hütte erkannt werden müssen, bezw. können vo gjc

bei Zuchthausverbrechen und bei Vergehen, wen .^ e
Strafe auf mehr als 3 Monate lautet , nur wegen AN'» (t,
mildernder Umstände auf Gefängnis statt Zuchthau- ^
kannt ist, oder speziell bei bestimmten Vergehen i« ist
öer Verlust der Ehrenrechte zugelassen ist. Das Ie *Leiri|0'
namentlich der Fall bei Kuppelet, Wucher. Untreue,
gewerbsmäßigem Glücksspiel und einigen ayn ^ xal
Delikten , bezüglich deren im einzelnen ein die
eventuell einzuholen ist. In solchem Fall tritt a
Wohltat des ersten Erlasses niemals ein.

Der Zivilstraferlaß aber ist noch eingeschränktes Axt
hebt bestimmt die einzelnen Delikte (zunächst politiia,
u. dergl.), dann einige Delikte (Betrug , Diebsta» All,
hervor und begnadigt, wenn im konkreten Fall
geringere Strafe (bis 3 Monate Gefängnis usw.»
ist. Ehrverlust wird also auch hier nicht berührt . , ^ it

Wie jede Begnadigung , so heben auch die Aw-
nur die Straffolgen,  nicht aber das Strafurtci  jgi,
auf. Die Tatsache der Vorbestrafußg vr
ebenso wie die Möglichkeit einer späteren Rücktaa ^
wegen solcher begnadigten Strafe , da ja auf Stra , ^
erkannt war und nur die Vollstreckung sichm
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Amnestie erledigt, mag sie ganz oder teilweise noch aus¬
stehen.

, Die Amnestie hat ferner nichts mit den Schadenersatz¬
ansprüchen des Verletzten zu tun.

Nicht unter , die Amnestie-Erlasse fällt der Verzicht auf
me Verfolgung militärischer Delikte und dergleichen. Hier
Kreisen jedoch besondere Verordnungen ein. Das gleiche
lst der Fall bei im Auslände lebenden österreichisch-unga¬
rischen Staatsangehörigen . Die Ausöruckswetse der öster¬
reichischen Wehrgesetzgebung ist verschieden von der deut-
schen- hauptsächlich kommt praktisch, wie die Erfahrung der
Sprechstunde lehrt , die österreichische Militärbcstimmung,
aach welcher der Dienstunfähige identisch ist mit dem, der
bei uns Lanösturyr ohne Waffe wäre, soweit nicht völlige
Gebrechlichkeit und Ausscheidung vorliegt , in Frage . Alle
diesbezüglichen Bestimmungen des deutschen und öster¬
reichischen Melöewesens werden besser Gegenstand derSvczialanfragen und Beratung sein. Die Amnestie um-
laßt dies nicht, denn sie hat die Begnadigung rechts¬
kräftig erkannter  Strafen , nicht die Nieder¬
schlagung  ssogenannte Abolition) schwebender  oder
^nzuleitender Verfahren zum Gegenstand.

Keine Furcht
vor der Truppeuzahk der Gegner.

Es ist aus dem berechtigten Kraftbewußtsein der ver¬
bündeten mitteleuropäischen Kaiserreiche verständlich, wenn
üe den Stolz der Angcfallenen in die wuchtige Formel
orängen: Zwei gegen sechs! Zwei Großmächte gegen drei
Großmächte nebst den ihnen verbündeten Kleinstaaten. —
Ader der Krieg ist noch anderes als klirrende Lyrik. Das
Gefühl mag sich an der schmetternden Formel stärken: die
ka«e Erwägung wird hinzusetzcn, daß, so ehrenvoll es sein
Dag, zahllose Feinde zu haben, dennoch der Kämpfende jede
^knschränkung der Zahl beachtet und willkommen heißt.
Gegen eine Uebermacht zu fechten, ist ruhmvoll : noch besser
"°er ist es, zu wissen, daß diese Uebermacht— gar keine
k>t. Wie steht es in Wirklichkeit?

Nahezu vierhundert Millionen Menschen
r 2 v . H. aller Erdbewohner) sind als Angehörige kämpfen-
aer Staaten an diesem Kriege beteiligt.  Das sind
K«t doppelt so viel, als zu Beginn unserer Zeitrechnung
auf der Erde, oder vor hundert Jahren in Europa lebten,
ktemals, soweit die geschichtlicheErinnerung des Menschen

fkkrückreicht, stand eine ähnliche Zahl unter Waffen. Dabei
I?^en die Kolonien, besonders die des englischen Weltbe-
keiches, gar nicht gerechnet sein.

Das Deutsche Reich hat zur Zeit 67,8 Millionen Ein-
saohner: Oesterreich-Ungarn 62,8. Frankreich zählt 39,7 Mil-
ionen, Belgien 7,7, Großbritannien 46, das russische Ge-

,!"utreich (schätzungsweise) 173 Millionen . Dazu Serbien
"Ud Montenegro mit 4,8 Millionen . Zusammen : 892 Mil-
Î uen. Neutral (noch) sind in Europa rund hundert Mil-
. Für den ersten Anblick stände das Zahlenverhältnis so:
/o Millionen gegen 270. Das tatsächliche Bild ist ein
anderes.

Zunächst kommt England für den Kontinentalkrieg
Mt in Betracht: seine Entscheidungen fallen zur See.
ÄNsscheiben müssen auch die 36 Millionen des asiatischen
DUßland. Was von den verbleibenden, wahrscheinlich137,
Millionen des europäischen Rußland abgerechnet werden
Düß, hat neuerdings ein lesenswerter Aufsatz des Profes-
5v ? Jastow bargelegt. Es handelt sich (die Jastowschen
zahlen nach der vermutlichen Bevölkerungszuuahme er¬
gänzt) mindestens um folgende Völkerschaften: Die Polen:
s«wa 12  Milliöneri . Finnland : mit drei Millionen . Die
Uhen und Letten: drei Millionen . Bessarabien: zwei Mil-
^?üen. Außerdem fünf Millionen Juden . Das sind 28
Millionen Gegner des nationalen Russentnms. Jetzt er-!?ürt man aber aus einem Aufruf der Ukraine, daß auch
Mse 80 Millionen  russische Staatsangehörige , sich zum
JÄ rüsten. Vom Bug bis zum Don , im ganzen Süden
i» Reiches sagt man dem Zaren die Fehde an. Und leben
^ .Rußland nicht zwei Millionen Deutsche? Von den 137

"llionen des Riesenreiches bleiben . . . 80 Millionen,
ft Die 120,6 Millionen , die in Reichsdeutschlandund Oe-
kgkreich-Ungarn leben, sind nahezu vollzählig zu rechnen,
z bmißt man die Zahl der Ausländer reichlich, so bleiben in
a»r ? k̂den Kaiserstaaten 118 Millionen.  Ihnen stehen
k̂ ^ rn Festland gegenüber : 85 Millionen Russen und Val-
^chiawen, 47 Millionen Franzosen und Belgier : zusam-
new  182 Millionen.
äu t e deiden Völkergruppen stehen also nicht wie zwei
b„,.btns, sondern annähernd gleich zu gleich . Das
ẑ tröer  Gesamtzahl nach. An militärischem Wert bleibt
nJr Mindesten der russisch-serbische Teil unserer Gegner
f̂ /kkaglich hinter uns zurück. Und kämpft nicht für uns
D-/klssischsten Rußland , die Revolution ? Die Cholera?
DrnNt " ger? Der Geldmangel ? Die Desorganisation?
stz.?k>t unseren Feinden nicht, nach dem ersten großen deut-
dew pfrsolg, die Kriegserklärung Italiens , die wir nach

iMierigen Zögern dieses Dreibundstaates übrigens
tz.^ kkicht mehr wünschen, und der Anschluß neutralermaten?

Sie feindlichen Großmächte die Uebcrlegenhcit der
sie jfk Unh Rüstung nicht hatten, wußten wir schon. Aber

uden nicht einmal , worauf sie sich so stark verließen : die
Verlegenheit der Zahl.

n« 6tmt.
Wiesbaden, 13. August.

Erleichterungen im MenNhndettehr.
sijs»? ? kik der ausgezeichneten Organisation der deutschen

hat es sich ermöglichen lassen, jetzt schon cr-
äUorjv* Erleichterungen für den öffentlichen Verkehr an-

In welchem Umfange in den einzelnen Direk-
SM ^ örrken und auch auf den einzelnen Strecken dies

wirb von den Vahnverwaltungen mitgeteilt

tzxL^ ;erordentliche Opfcrfrcudigkeit der Wiesbadener
beŝSchaft . Der „Wiesbadener Lehrerverein"
lOoo an’ &a§  gesamte Vereinsvermögen im Betrage von
Sn ffk öer  Zentrale des Kreiskomitces vom Roten Kreuz
lOetj, erweisen. Der hiesige Lehrergesangverein

e* ebenfalls 1000 M. und der „Allgemeine
(»i " erverein im Rcg . - Bez . Wiesbaden" 2000

(Bravo !)
v ü̂e a^ 7^e «digkeit von Rnsscn für die deutsche Armee.
älW« 1 S.lße, in Rußland geborene, in Deutschland natura-

ame hat heute dem Sammelausschuß auf dem
i?iten m ^it einigen für ihr Adoptiv-Vaterland schmeichcl-

Sorten ihren Schmuck mit der Anweisung zur Ver-
^stellt , ihn zu Geld machen und den Erlös für die

ü tzir, e? Ausschusses zu verwenden.
^üsc°,u iiir die durch den Krieg verdicustlos geivordeuen

wte* Der Kaufmännische Verein Wies¬

baden  sucht für eine größere Anzahl, meist älterer und in
jeder Beziehung erfahrener Kaufleute, die durch den Krieg
vcrdienstlos geworden sind, geeignete Stellungen für
kürzere oder längere Dauer . Er hat sich zu diesem Zwecke
an die hiesigen Behörden und Verwaltungen und an die
größeren Unternehmungen gewandt und Littet auch auf
diesem Wege alle diejenigen, welche den betreffenden
Männern Verdienst schaffen können, der Stellenvermitt¬
lung des Kaufmännischen Vereins hiervon Nachricht zu
geben.

Wucherpreise. Zu unserem letzten Artikel über Wucher¬
preise geht uns aus unserem Leserkreise eine Mitteilung
zu, nach der auch schon in Geschäftszwisigen, an die man viel¬
leicht am allerwenigsten gedacht hat. Wucherpreise sich be¬
merkbar zu machen beginnen. Es heißt in dem Schreiben:
„Eine Hanauer Brauerei kündigt ihren hiesigen Abneh¬
mern kategorisch an, der Hektoliter Vier koste von jetzt ab
10 Mark mehr. Die Wirte sind von dieser Brauerei
pekuniär abhängig und müssen sich,fügen, sofern nicht das
Publikum auf ihre Seite tritt und durch schärfste Opposi¬
tion dieser Hanauer Brauerei die Lust nimmt, die heutige
schwere Zeit zur Bereicherung auszunutzen. Diese ver¬
langten 10 Mark mehr sind gerade der Verdienst des
Wirtes und es ist eine fast unglaubliche Zumutung
dieser Hanauer Brauerei , von ihren Wirten — bloß weil
sie pekuniär abhängig sind — zu verlangen , für sie umsonst
zu arbeiten . Denn einen Vierpreis -Aufschlag dürfen die
Wirte nicht riskieren.

Die Sammelstelle für die Note Kreuz-Bücherei gibt be¬
kannt, daß ihr die Zuwendung von Zeitschriften und
Büchern belehrenden und unterhaltenden Inhaltes er¬
wünscht ist. Gewiß birgt so mancher Haushalt in Schrän¬
ken oder auf der Bodenkammer Bücher oder ältere Jahr¬
gänge von Monatsschriften, die dort ein unbenutztes Da¬
sein führen, während sie unfern verwundeten Kriegern die
lange Krankcnzeit verkürzen helfen könnten. Sehe Jeder
nach, ob er nicht derartiges besitzt und der Sammelstelle
überlassen will. Sie will die zentrale Bücherverleihstelle
sein für alle Kranken und Verwundeten des Krieges, die in
unserer Stadt verpflegt werden. Das Büro befindet sich
im Kavalierhaus des Königlichen Schlosses, erste Tlir
links. Dort werden täglich von 6—7 Uhr die hoffentlich
recht zahlreich sich einstellcnden Gaben entgcgcngenommcn
und deren Empfang bestätigt. — Auf schriftliche Anmeldung
ebendort erfolgt Abholung in der Wohnung.

Automobile für den Heeresdienst. Vom Automobil¬
klub sind die gesamten nicht von der Militärverwaltung
ausgemusterten Autos dem hiesigen Bezirkskommanbo zur
Verfügung gestellt.

Freie Fahrt für alle zu den Waffen cinberufenen
Mannschaften hat die Verwaltung unserer Straßenbahn
eingcführt . Diese Vergünstigung gilt für alle Strecken.

Einen Hinweis an die Frauen , die sich mit der Anferti¬
gung von wollenen Strümpfe für unsere Krieger beschäf¬
tigt, übermittelt uns eine Leserin unseres Blattes . Sie
schreibt: „Es darf nicht unterlassen werden, die Wolle vor¬
dem Wickeln abzubrühen,  d . h. sie einige Minuten
in heißes Wasser zu legen. Das Unterlassen dieser schein¬
bar wenig bekannten Vorsichtsmaßregel verursacht beim
Einbringen des Schweißes in den Strumpf beim Marsche
und des Wassers beim Waschen ein Einschrumpfen der
Wolle d. h. ein Verfilzen des Strumpffußes . Dies wird
dann Veranlassung zur Lustundurchlässigkeit und Ver¬
engung des Strumpfes . Es dürste auch solche richtig be¬
handelte Wolle für den Fall einer Fußverwundung
weniger gefahrbringend sein."

Gebt den Kindern Beschäftigung! Laßt sie nicht müßig
umherlnngern ! Diese Mahnung haben wir schon wieder¬
holt an die Eltern gerichtet. Leider scheint sie nicht die ge¬
nügende Beachtung gefunden zu haben, denn „im Namen
Vieler " schreibt uns eine Leserin: „Ernste Worte in ernster
Zeit richten wir an alle Eltern , Erzieher : vor allem an die
Mütter . Sie betreffen eure Söhne und Töchter über
14 Jahre . Vielen von ihnen scheint es an Beschäftigung zu
fehlen. Ganze Gruppen stehen oder sitzen am Exerzierplatz
umher und fordern durch ihr Verhalten die berechtigte
Kritik derer heraus , die in ernster Stimmung eingedenk
der großen Opfer, die das Vaterland von ihnen fordert,
ihre Söhne in den Kasernen besuchen. Das Treiben dieser
„Arbeitslosen" entspricht nicht dem Ernst der Lage."

Einrichtung einer Kriegs - Kleinkinderschule. Der
Franenverein der Luthergemeinde  hat mit
freiwilligen Kräften eine Kriegs -Kleinkinderschule im-
Luthersaale unter der Lutherkirche eröffnet für solche
Kinder, deren Väter im Felde stehen. Der Besuch ist un¬
entgeltlich. Diese Einrichtung wird vielen Müttern will¬
kommene Gelegenheit geben, ihre Kinder sicher unterzu¬
bringen , während sie dem Verdienst nachgehen. Der Ein¬
tritt kann jeden Tag geschehen. Auch Me' regelmäßige
Kleinlinderschule der Lutherkirche ist wieder eröffnet.

Die Volks- und Mittelschulen nehmen nach den Ferien
de» Unterricht wieder auf. Die fehlenden Lehrer werden
durch Lehrerinnen ersetzt. Auch in den Schulen, in denen
jetzt Militär untergebracht ist, wird der Unterricht am 18.
ds. Mts . beginnen : die Frage der Unterbringung des Mi¬
litärs soll anderweitig geregelt werden.

Der Dank der Amerikaner an die Stadt Wiesbaden.
Dem Oberbürgermeister unserer Residenzstadt ist vom hie¬
sigen amerikanischen Konsul, John V. Breuer,  folgendes
Dankschreiben zugegangen: „Sehr verehrter Herr Ober¬
bürgermeister ! Es gereicht mir zur Freude , Euer Hoch¬
wohlgeboren davon in Kenntnis zu setzen, daß eine De¬
putation von hier ansässigen und durchreisenden Ameri¬
kanern mich soeben beauftragt hat, Ihnen beziehungsweise
der Bevölkerung der Stadt Wiesbaden den Dank meiner
Schützlinge für die liebenswürdige und taktvolle Art des
Entgegenkommens in dieser ernsten Krise auszudrücken.
Mit bekannter Wertschätzunggez. John B. Breuer , A. K."

Ein Kriegsteilnehmer von 1864 als Kriegsfreiwilliger.
Zu unserer Notiz, Laß der 71 Jahre alte Vorsitzende des
Militäranwärtervereins , K r u schka, sich noch als Kriegs¬
freiwilliger gemeldet habe, teilt uns Herr Kruschka mit, daß
er schon am Feldzüge gegen Dänemark im Jahre 1864 teil¬
genommen habe. Bei solch einer Begeisterung kann der
Sieg nur unser sein.

Reinigung der deutschen Sprache. Von einem Leser
unseres Blattes geht uns folgende Anregung zu, die wir
natürlich nur unterstützen können: „Wäre es nicht endlich
an der Zeit , die vielfach angepriesenen Diners und
Soupers auf den Wirtshausschilöern durch die ehrlichen
deutschen„Mittag - und Abendessen" zu ersetzen? Zu gleicher
Zeit könnte auch dem unsinnigen zum großen Teil gänzlich
überflüssigen L, per und pro dabei der Todesstoß versetzt
werden. Dadurch würde auch den jetzt brotlos geworö-
denen Malermeistern und -gehilfcn ein kleiner Verdienst
geboten werden.

Die Schwalben sind schon fort ! Ein Freund unseres
Blattes schreibt uns : „Eine vielleicht nicht uninteressante
Beobachtung möchte ich zu Ihrer Kenntnis bringen . Etwa
seit Ausbruch des Krieges haben uns nämlich die Schwalben
verlassen. Vorher beobachtete ich, wie sich die Vögel in
ungeheuren Mengen um die Türme der Marktkirche sam¬
melten. Ich hatte den Eindruck, daß die Tiere sich zum
Fortflug rüsteten. Sollten vielleicht die Bewegungen auf
der Erdfläche in Form von Truppenanhüusungen , Schein¬
werfern etc. die Tiere beunruhigt Habens Vielleicht spielen
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auch Instinkte eine Rolle, für die wir noch keine Erklärung
haben? Es wäre interessant, zu erfahren , ob die Beobach¬
tung auch anderweitig gemacht wurde." — Sonst pflegen
uns die Schwalben erst Ende August zu verlassen. Ihr
Fortzug in diesem Jahre wäre also um etwa 4 Wochen
verfrüht.

Abmeldung des Gas - «nb Strombezugcs . Da infolge
der Einberufung vieler Familienväter jetzt manche Haus¬
haltung aufgelöst werden wird, seien die Gas - und Strom¬
abnehmer an die rechtzeitige Kündigung ihres Vertrags¬
verhältnisses mit dem Gas - und Elektrizitätswerk erinnert.

Einstellnug von Hilfsschntzmiinner» bei der hiesigen
Polizei . Wie der Polizeipräsident bekannt macht, besteht die
Aussicht, daß bei der hiesigen königlichen Polizetdirektton
Hilfsschutzmänner eingestellt werden. Es kommen dabei
solche Personen in Frage , die mindestens vier volle Jahre
im Heer oder in der Marine aktiv gedient haben, Unter¬
offiziere gewesen sind und den unverletzten Ruf der Treue,
Nüchternheit und eines untadelhaften Lebens besitzen, wegen
eines gemeinen Verbrechens niemals bestraft und von star-
kcm, gesundem Körperbau sind. Die Einstellung erfolgt auf
jeöerzeitige gegenseitige Kündigung des Dienstverhältnisses.
Personen , die auf Hilfsschutzmannstcllcn reflektieren, kön¬
nen sich unter Vorlage der Militärpapiere beim Kommando
der Schutzmannschaft im Polizeiöienstgcbäude, Friedrich¬
straße Nr . 25, Zimmer Nr . 20, vormittags von 0 bis 12 Uhr
melden.

Ein neuer Fahrplan der WicL̂ adencr Straßenbahnen
tritt mit dem heutigen Tage in Kraft . Danach ist gänzlich
eingestellt der Verkehr auf den Strecken Lahnstraße-Unter
den Eichen, Bierstadt -Daunnsstraße -Schulgasse, Neroberg-
straße-Beausite, Bievrich-Rheinnfer - Vahnhof-Biebrich-Ost
und auf der Nerobergbahn. Die Straßenbahn hat eine
Anzahl Personen neu eingestellt, wobei sie in erster Linie
solche Leute berücksichtigt, die schon früher einmal bei ihr
beschäftigt gewesen sind. Sobald diese Leute ausgebildet
sind, soll der Fahrplan wenn möglich noch erweitert werden.

Zu einer größeren Schlägerei kam es Dienstag in der
Faulbrunnenstraße . Die Polizei stellte auf der Militär-
hauptwnche am Faulbrunnenplatz die Persönlichkeiten der
Hauptbeteiligten fest: es gelang ihr , die Menschenansamm¬
lung durch gütliches Zureden und dem Hinweis darauf , daß
wir dem Kriegsgeseh unterständen, nach dem die Wider¬
spenstigen schwere Strafen zu gewärtigen hätten, zu zer¬
streuen. '

Fahrradmarder an der Arbeit. In den letzten Tagen
sind fünf Fahrräder gestohlen worden und zwar die
Marken Torpedo 142 676. Neckarsulm 267 710, Brennabor
389101, Deutschland, Modell 16, Adler 418 309.

Ein Fahrrad gefunden wurde dieser Tage. Es handelt
sich um ein Fahrrad Marke Pfeil , Fabrik -Nummer 243 888.
Eigentumsansprüche können auf Zimmer 4 der Polizei-
Direktion geltend gemacht werden.

Stimmen aus dem Leserkreise.
(Für das Nachstehende übernimmt die Redaktion keine

andere als die preßgesetzliche Verantwortung .)
Man hat schon viel in den Zeitungen geschrieben, daß

nicht auf Autos geschossen und auch Fremde nicht unsinniger
Weise mißhandelt werden sollen, was schon so viel Unheil
angestiftet hat. Aber man hat noch nichts getan, um gute
Bürger und Patrioten vor den Unvernünftigen zu schützen,
welche Geschäftslvkale beschädigen und Fenster cinschlagen,
weil irgend ein Fremdwort auf dem Schild steht, was durch
viele Jahre des Friedens gut gewesen ist — und nur den
Zweck hat, den fremden Käufer auf die Ware aufmerksam
zu machen oder auch, weil oft keine deutsche Bezeichnung
dafür da ist. Und da kommen rohe Burschen und beschäötgen
das Eigentum eines guten Patrioten , weil vielleicht die
Frau in ihrem Kummer an das Entfernen nicht denkt,
während der Mann bereits an der Front fürs Vaterland
sein Leben läßt. Eine strenge Kundmachung wäre hier
angebracht.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Kriegskameradschaft. Am Montag abend fand die
zweite Versammlung zum Zwecke des von Herrn Kammer¬
herrn Landrat von Hei m bürg  angeregten Zusammen»
schlusses aller in der Heimat zurückbletbenden alten gedien¬
ten Soldaten , und waffenfähigen jungen Leute statt. Die
Versammlung wurde von dem gewählten Kommandanten,
Herrn Hauptmann d. L. a. D. Stritter , geleitet. Herr Kam¬
merherr von Heimburg war persönlich in der Versammlung
erschienen und erläuterte ausführlich die Gründe , die ihn
zu dem Aufruf veranlaßt haben. Als Stellvertreter deö
Kommandanten wurde Herr Hofinstrumentenfabrikant
Heckel, zum Adjutanten Herr Rcutz, als dessen Stellvertre¬
ter Herr Sonnet gewählt. Als Teilnehmer zeichneten sich
in die Liste von den Anwesenden 64 Mann ein. Zwecks
witerer Einzeichnung sollen Aufrufe erlassen und Listen
in Umlauf gesetzt werden. Die erste Zusammenkunft wird
am Donnerstag abend um 7% Uhr auf dem Kasernen»si
erfolgen. Alle Zusammenkünfte und Uebungen werden so
gelegt werden, daß niemand in seiner Arbeitstätigkeit ge¬
stört wird. Anmeldungen können noch am Donnerstag er¬
folgen. Die Vereinigung soll den Namen „Kriegska¬
meradschaft Biebrich  1914 " erhalten.

Die Polizeistunde
worden.

Dotzheim.
ist hier auf 10 Uhr festgesetzt

Bierstadt.
Gemeindevertretung . Eine denkwürdige Sitzung hielt

am Dienstag abend die Gemeindevertretung ab. Es wurde
einstimmig beschlossen, zur Abwendung der durch die
Kriegslage eintrctenden Not von Gemeindeangehörigen die
auf den Betriebs -, Dispositions -, Straßen - und Grund-
stücksfonüs angelegten Sparkassengelder in Höhe von
etwa 26 000 M. bereitzustellen. Da es unmöglich ist, daß
unser Gemeinöerat all die Arbeit schaffen kann, die nun
vorhanden ist, wählte die Gemeindevertretung eine Wirt¬
schaftskommission von 16 Bürgern , welche gemeinsam mit
dem Gemeinderat arbeiten werden. In die Kommission
wurden folgende Herren gewählt: Georg Schüller, Dr.
Pfannmüller , Lehrer Arnold Müller , Schreinermeister
Phil . Wilhelm Mayer , Bauunternehmer Philipp Schäfer,
Schreinermeister Karl Bach, Lehrer Peter Kunz, Sattler-
meister Wilhelm:Stiehl , Zimmermann Ludwig Bach, Schuh¬
machermeister Philipp Schild, Schneidermeister Wilhelm
Gräf, Gärtncreibesitzer Ludwig Roth, Gastwirt Karl Fried¬
rich, Klavierstimmer Georg Stiehl , Friedrich Ludwig Mayer
und Karl Busch. Diese Kommission wird Mittwoch abend
zu ihrer ersten Sitzung zusammentreten.

Nassau und Nachbargebiete.
Die öffentliche KriegSfürsorge.

I! Unterliederbach, 11. Aug. Um in jeder Weise für
unsere ausgezogenen Krieger zu sorgen, hatte Frau Bür¬
germeister Schwinn die Frauen und Jungfrauen zu einer
Versammlung ins Rathaus eingeladen. Frau Bürger¬
meister Schwinn begrüßte die zahlreich erschienenen Damen,
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indem sie die deutschen grauen und Jungfrauen auf die
ijoljcn Ziele hinwies , die ihnen in dem gegenwärtigen Welt¬
kriege erwachsen. Beide Frauenvereine , der evangelische
Frauen - und Jungfrauenvcrein sowie der katholische
Elisabethcnverein erklärten sich bereit, gemeinsam Hand in
Hand zu gehen. Man sah daher von der Gründung eines
Vaterländischen Frauenvereins ab, sondern gab der neuen
Vereinigung den Namen Frauen - Kriegshilfe
Unter liederb  ach. In den Vorstand wurden folgende
Damen gewählt: Frau Bürgermeister Schwinn als Vor-
sitzende, Frau Dr . Wagner als stellvertretende Vorsitzende,
Frau Rektor Frischholz, Frau Amtsrichter Schäfer, Frau
Fabrikant Geist, Frau Schubert, Frau Stahl und Frau
Schilo als Beisitzer, die beiden Geistlichen Pfarrer Müller
und Pfarrer Marx als Schriftführer , Bürgermeister
Schwinn und als Kassierer Rentner Wassem. Kaufmann
Graubner hat dem Vaterländischen Frauenverein seine Villa
zur Verfügung gestellt. Rektor Frischholz konnte der Ver¬
sammlung die freudige Nachricht übermitteln , daß der junge
National liberale Verein,  der über kein weiteres
Barvermögen verfügt, seinen ganzen Barbestand von 100
Mark der Fraucn -Kricgshilfe überweisen will.

<f Ems. 11. Aug. Der hiesige Kur- und Verkehrsvcr-
ein hat beschlossen, alle bis .zum 1. August nicht gezahlten
Vereinsbeiträge dem Verein für das Rote Kreuz und dem
Vaterländischen Frauenverein zuzuwendcn. Die fiskalische
Brunnenverwaltung hat tausende von Krügen und fla¬
schen Krünchenbrunnen am Bahnhof an die durchfahrenden
Truppen durch ihr eigenes Personal verteilen lassen. Eine
von einem Soldaten aus der Gegend von Bautzen hier dem
Publikum zngcworfcne Karte hatte folgenden Wortlaut:
„Liebe Eltern ! Wir kamen hier durch eine wunderschöne
Gegend. Bon der Begeisterung, die hier herrscht, könne
Ihr Euch keinen Begriff machen. Wir werden ansgezeich-
nct verpflegt. Hurra ! auf die Eroberung von Lüttich!
Euer Karl !" Eine andere Karte lautete : „An die lieben
Emscr! Wir sagen Ihnen für Ihre große Freundlichkeit
unseren besten Dank und wünschen Glück und Segen vom
Herrn . Auf ein frohes Wiedersehen! Viele Grüße von
allen Kameraden."

s. Nicderselters , 12. Aug. Der Turnverern
„F risch au  f" hat für die Zwecke des. roten Kreuzes dem
Vaterländischen Frauenverein zu Nicderselters 500 Mark
zur Verfügung gestellt.

Traben -Trarbach, 8. Aug. Herr Julius Kays  er,
Inhaber der Weingroßhanölung Kayser u. Co., stellte der
deutschen Heeresverwaltung zwei Krankensüle, die sechzig
Betten fassen, zur Ausnahme Kriegsverwundeter zur Ver¬
fügung. Gleichzeitig spendete er für diesen Zweck 5000 M.
in bar sowie 1000 Flaschen 1010er und 1911er Moselwein.

# Bingen , 12. Aug. Die Firma Seligmann
Simon  hat tausend ganze Flaschen 1910er Ober-Jngel-
heimer Rotwein für das Rote Kreuz Bingen und für das
Rote Kreuz im Felde als Liebesgabe bereitgestellt. Die
verheirateten Arbeiter dieser Firma , die einberufen worden
sind, erhalten eine Unterstützung von 10 bis 25 M. in der
Woche. Die nicht einberufencn Arbeiter und das Bureau-
personal werden bei vollem Lohne und Gehalt weiter-
beschäftigt.

Private Kriegsfürsorge.
F.C, Eltville , 12. Aug. Die Sektkellerei Matheus

Müller zahlt den Frauen ihrer zu den Fahnen gerufenen
Arbeiter 7 Mark und für jedes Kind 1 Mark bis zur Höchst¬
leistung des halben Wochenlohns für die Dauer des Felö-
zuges. ' . „ ,Lebensmittelversorgung.

Die Eisenbahnstrecken D i e z - L a n g e n schw a kb a ch
und Li mb urg - Niedernhausen - Wiesbaden
sind siir Lebensmittel und Vichtranspürt wieder sreige-
geben. _

Kriegstranung auf dem Bahnhof,
n. Mannheim , 10. Aug. Eine selbst in der gegen-

vürtigen Zeit ungewöhnliche Trauung fand in der Nacht
zum Sonntag auf dem hiesigen Hauptbahnhof statt. Die
Braut , die hier wohnt, erschien mit Standesbeamten
auf dem Bahnhof,  um hier einem von auswärts
kommenden, auf der Fahrt an die Grenze be¬
findlichen Soldaten angetraut  zu werden.
Kaum mar die Beurkundung vorüber , so trennte ein un¬
erbittliches Schicksal das neuvcrbundene Paar.

m. Limburg, 12. Aug. Kreistierarztwcchsel.
Der Kgl. Kreisticrarzt Wenzel  ist zum Heere einberufen
ivorden. Mit seiner Vertretung ist für den südlich der
-Lahn  gelegenen Teil des Kreises Limburg Kreisticrarzt
P o c z ka-Langenschwakbach beauftragt ; den nördlichen
Teil übernimmt der Vcterinärrat E m m e r i ch-Weilburg.

I. Dillcnbnrg , 11. Aug. Stadtverordneten-
si tzu n g. Nach dem Vorschlag des Magistrats bedarf es
hier 18 000 M. zur Gewährung der erforderlichen Unter¬
stützungen an h i l fs be d iir ft i g e' F am i li en cinbe-
rufeuer Mannschaften und für die sonstigen Aufwendungen
zu Kriegszwecken, falls der Krieg 6 Monate dauern sollte.
Der Magistral/bcantragt , diese Summe durch Erhöhung
der städtischen Einkommensteuer um 28  P r o z.
zu decken, was von der Versammlung ohne Aussprache
genehmigt wird. Der Staötälteste I . Brambach  wurde
auf weitere 6 Jahre zum Magistratsschöfseu wiedcr-
gewählt: —-Die Hilfe der Stadt an Hilfsbedürftige erreicht
die Hälfte der staatlichen llnterstühung.

r. Hervor«, 11. Aug. Stadtvc r ordnete n-
si tzu n g. In der gestrigen Sitzung der Stadtverordneten
wurde Stadtsekretär Grühn mit Wirkung vom 1. August
endgültig als Stadtsekretür angestellt. Das Einquartierungs-
statut für die Dauer der Mobilmachung wurde dahin ge¬
ändert, daß die erhöhten Entschädigungen für Quartier-
leisiungen wegfallen und nur die gesetzlichen Sätze vergütet
werden. Für die Sicherstellung von Lebensmitteln ist ge¬
sorgt und der Magistrat wurde ermächtigt, in dieser Be¬
ziehung alle erforderlichen Maßnahmen zu treffen. Der
Magistrat iMrde weiter ermächtigt, die für Untcrstützungs-
zwecke erforderlichen Mittel flüssig zu machen und soweit
als erforderlich Unterstützungen zu bewilligen. Den zur
Fahne « «berufenen Beamten wurde das Gehalt, den noch
nicht endgültig angcstclltcn Beamten sowie den Arbeitern
die Hälfte des Gehalts oder Lohnes für die Dauer ihrer
Einberufung zur Fahne weiter bewilligt.

a. Frankfurt , 12. Aug. Arbeit für Frauen.  Das
Tiefbauayit beabsichtigt, versuchsweise eine Anzahl Frauen
sin der Hauptsache Frauen von ins Feld gezogenen Män¬
nern ) zur S t r a sie u r e i n i g u n g heranzuziehen. Die
Frauen sollen möglichst in den Außenbezirken beschäftigt
werden. Von der Beschäftigung von Frauen im Stro¬
tze n b a h n b e t r i e b soll Abstand  genommen werden.

n . Mannheim , 12. Aug. Zugentgleisung.  Auf
bis . jetzt noch unbekannte Ursache entgleiste  gestern
mittag 12 Uhr ein gxoßcr G ü t c r z u g in der Nähe des
Ncckarauer Uebergangcs. Ter Gütcrzug war mit 2 Loko¬
motiven bespannt. Während die ersterc unbeschädigtblieb,
wurde die zweite vollständig zerdrückt. Etwa 10 Wagen
sind stark zertrümmert . Ter Heizer des Güterzuges Georg
Auer von Schwetzingen wurde durch die nachfolgenden ent¬
gleisenden Wagen in den Führcrstand eingeklemmt und er¬
litt schwere Quetschungen. Während die mittleren Wagen
auf dem Geleise. blieben, wurden die 5 letzteren durch den

Druck vollständig ineinander geschoben und bildeten einen
wüsten Trümmerhaufen . Zurzeit ist man mit den Auf¬
räumungsarbeiten beschäftigt. Ein Glück ist eS zu nennen,
daß die Entgleisung bei dem zurzeit starken Verkehr auf
einem Nebengeleise erfolgte. Der schwerverletzte Heizer
versah Aushilfsdienst für einen erkrankten Heizer.

Gericht und Rechtsprechung.
Ein alter Zuchthäusler . Wiesbaden.  12 . Äng. Der

Gelegenheitsarbeiter August Oö., zuletzt in Biebrich wohn¬
haft, hat bereits unzählige Vorstrafen, darunter Zuchthaus¬
strafen, auf dem Kerbholz. Im Juni will er in Not ge¬
wesen sein, weil er keine Beschäftigung finden konnte. Da
begab er sich an zwei verschiedenen Tagen zu Geschäftsleu¬
ten und versicherte, unter Angabe eines falschen Namens,
noch ein Guthaben bei ihnen zu haben. In einem Falle ge¬
lang es ihm auch, sich aus diese Art hier in Wiesbaden
20 Mark zu verschaffen, während in einem zweiten Falle
in Sonncuberg Verdacht geschöpft und seine Festnahme
veranlaßt wurde. Unter Verneinung der Frage nach
mildernden Umständen verurteilte die Strafkammer den
Mann wegen vollendeten bezw. versuchten rückfälligen Be¬
trugs zu einem Jahr drei Monaten Zuchthaus und ordnete
wegen Fluchtverdachts seine sofortige Festnahme an.

Sport.
3er suort und der Krieg.

Die Grnncwald -Rcunbahn als Lazarett . Der Berliner
Rennverein hat beschlossen, sämtliche Baulichkeiten der
Grunewalö -Rennbahn . also die Tribünen und Totalisator-
Pavillons und das Technische Gebäude der Militärbehörde
zu sanitären Zwecken zur Verfügung zu stellen. Ausge¬
nommen hiervon bleibt nur der Kaiser-Pavillon und na¬
türlich auch das Geläuf der Rennbahn selbst. Jedenfalls
kann man nach diesem Beschluß als sicher annehmen, daß mit
einer Wiederaufnahme des Rennsports in dieser Saison
auf der Grunewaldbahn nicht mehr zu rechnen ist. Anders
steht es mit Hoppeäarten, wo vorläufig noch die Absicht be¬
steht, die bereits beschlossenen klassischen Rennen eventuell
zum Austrag zu bringen.

Der erste gefallene Sportsmann . Die uns von Mit¬
gliedern des Sport -Klubs Charlottenburg zugegangene
Nachricht, daß deren erster Sportwart , der als Offiziers-
Aspirant eingczogene Fritz Müller  bei Grenzgcfechtcn
gefallen sei, bewahrheitet sich nicht . Hoffentlich gilt auch
in diesem Falle wieder die alte Regel, daß irrtümlich Tot¬
gesagte sich eines recht laugen Lebens zu erfreuen haben.

1000 Mark Kriegsspende der Berliner Fußballer . Der
Verband Brandenburgischer Ballspielvereine nahm in
einer in Berlin einberufeyen außerordentlichen Sitzung
Stellung zu der gegenwärtigen kriegerischen Lage. Es
wird eine Statistik aller Mitglieder herauZgegeven, die
den Feldzug mitmachen. Da vom Vorstand nur einige
Herren übrig blieben, wurde ein Kriegsausschuß von sieben
Herren gebildet. Dieser trat sogleich zusammen und stiftete
1000 Mark für das Rote Kreuz. Den einzelnen Vereinen
wird aufgegeben, vorläufig keine Spiele zu veranstalten.
Die Gehälter der VerbandSbeamten werden während der
Dauer des Krieges weiter gezahlt.

Zur Gründung eines Freiwillige » Motorboot -Korps
erläßt der Kaiserliche Motor -Jacht-Klub auf Anregung
des Kaisers  einen Aufruf an seine Mitglieder . AlS
Vorbild dient das Freiwillige Automobil-Korps des
K. A. C., nach dessen Muster die Bekleidung und Bewaff¬
nung ausgeführt werden sollen. Die für die in Betracht
kommenden Wässerläufe und Seen bestimmten Boote
sollen in einer noch bekannt zu gebenden Station ^vereint
werden. Nähere Auskunft gibt das Sekretariat des
K. M. I . K. in Charlottenburg , Joachimsthalerstraße 2.

Kriegsaüerlei.
Ungewißheit ist schwer zu ertragen , aber doch der

Mutterboden der Hoffnung.
*

Geduldig sein, heißt jetzt, seine Ohren verschließen
gegen Kriegsgerüchte! Wer solche nicht beglaubigten Nach¬
richten aber weiterverbreitet , übt Hochverrat an seinem
Volk. Schont Eure Nerven ! Ihr werdet sie noch brauchen!

*

Wie unsere Einquartierung von nns Abschied nahm.
Seit zwei Tagen hatten wir Einquartierung . Leider nur
zwei Mann . Aber dafür Männer von echtem deutschen
Schrot und Korn. Ein Förster von der russischen Grenze
und ein Lanöwirtsohn aus Hannover . Der Letztere sagte
schon beim Anrücken: „Sic glauben gar nicht, was wir
Hannoveraner begeistert sind!" — Heute nahmen sie Ab¬
schied, leuchtenden Auges, kampfessroh! Da sieht der Han¬
noveraner das Harmonium stehen. „Darf ich noch einmal
„Lobe den Herrn " spielen?" fragt er. — Wir habcn's alle
mitgesungen aus tiefstem Herzen. „Ran an den Feind!
Gott mit nns !" war der Abschiedsgruß.

Znr Nachachtung. In einem Rasier- und Haarschneide-
ladeu prangt das Schild: „Kindern von ins Feld gezogenen
Vätern werden die Haare nmsonst geschnitten."

Eine Hebamme erklärt sich zur unentgeltlichen Ent¬
bindung von Frauen ins Feld gezogener Krieger bereit.

Dienstmädchen haben auf ihren Lohn verzichtet und ihre
Herrschaft gebeten, denselben der Sammelstclle zur Linde¬
rung der Not für bedürftige Angehörige ins Feld gezogener
Krieger zu überweisen.

Ein Wort an Kettenraucher. Wenn jeder Kettenraucher
nur 3 Zigarren am Tage wcglcgt, hat er in ungefähr zwei
Wochen ein Kistchen für unsere im Feld kämpfenden Brüder,
die auch gerne rauchen! *

An Inhaber russischer Orden. Viele, besonders Militär¬
personen, sind im Besitz von russischen Orden. Gebt diese
Drückt dem Roten Kreuz zum Einschmelzen! Sie sollen
zum großen Teil hohen Wert besitzen.

3ie Fürstin von Albanien aus Reisen.
Aus Konstantinopel  wird gemeldet: Die Fürstin

von Albanien ist mit ihren Kindern am Montag vormittag
an Bord des italienischen Dampfers „Sizilia " hier ange¬
kommen und mit dem rumänischen Schiff „Dazia" nach
Konstantza weitergefahren.

3er Präsident von Argentinien gestorben.
In Buenos -Ayres ist gestern der Präsident der argen¬

tinischen Republik Dr . Saenz Pcna nach längerer Krank¬
heit im 64. Lebensjahre gestorben.

Er war der bedeutendste Präsident , den Argentinien in
dem letzten Jahrzehnt gehabt und ein Freund der Deutschen.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Eine Bank zur BeleWng von HMMen.

Die Aeltestcn der Kansmannschast in  Bcr-
l i n beschlossen bei der Reichsregierung zu beantragen , daß
analog der Velcihnngskasse für Hypotheken in Hamburg
eine Bank errichtet  werde , die cs sich znr besonderen
Aufgabe macht. H ypo thckcndvknmc « te zu bclcl-
h e u. Die Reichsbauk müßte ermächtigt werden, dural
Diskoniiernng von Wechseln dieser Bank oder ans anderem
Wege die nötigen Mittel zur Verfügung zu stellen.

3er Bunvesrat zur Berhütuug Bes Konkurses.
Anstelle eines allgemeinen Moygtoriums hat der

Bunöesrat neben den schon mitgeteilten Aenderungeu ein
weitere Verfügung erlassen, die geeignet ist, besonders oe»
mittleren Gewerbe- und Kaufmannsstandc über die 'ckwer
Last des Kriegszustandes hinwegzuhelfen und ihn anfrecyi
zuerhalten selbst bei vorübergehender Zahlungsuniahcgrew

In der Verordnung des Bundesrats heißt es:
Wer infolge des Krieges zahlungsunfähig wurde, ka««

beim Konkursgericht die Anordnung einer GeschästsanfM
unter Abwendung des Konkursverfahrens beantragen.

Mit dem Antrag ist ein Verzeichnis der Gläubiger M
eine Uebersicht des Vermögensstanües vorzulegen.
Antrag ist stattzugcvcu, wenn die Behebung der Zahlung¬
unfähigkeit nach Beendigung des Krieges cn Aussicht &
nommen werden kann. Mit der Anordnung der Gcichas--
aufsicht wird das Geschäft des Schuldner, ' un
Aufsicht  gestellt . Die Aufsicht wird durch gerichtlichv
stellte Personen ausgeübt . Die Aussichtsper,onen haben m
Geschäftsführung des Schuldners , zu überwachen und o
unterstützen, besonders dafür zu sorgen, daß das Dermog
den Gläubigern erhalten bleibt. Arrest und Zwangs
Vollstreckung  sowie die K o n ku r S e r v s fn u n g souc
ausgeschlossen  sein . Anderseits ist es dem Schuion .
untersagt , ohne Zustimmung der Aufsichtsper,oncn
fügustgen über Grundstücke und Rechte unentgeltlich
zunehmen. Handelt der Schiilöncr diesem Verbot zuwider
so kann das Gericht das Verfahren aufhebcn.

Diese Einrichtung ermöglicht es, den reellen Geschalw
mann vor der Veruichtung seiner wirtschaftlichen Exlstem
zu bewahren, ohne daß anderseits die Gläubiger in « cha■
kommen. Hypothckarglüubiger werden von öieieur
fahren nicht getroffen. Sie können die Zwangsversteigerung
betreiben, auch wenn ihr Schuldner unter Ge,chast»aufN^
gestellt worden ist: doch bleibt es dem Schuldner unbenom
men, auf Grund der Verordnnug des Bundesrats die J
richtlichc Bewilligung von Zahlungsfristen zu beantrage

Die Verpflichtung von Geschäftsführern, Vorstände
von Aktiengesellschaften und Gesellschaften mit bcschran«e
Haftpflicht, beim Eintritt der Zahlungsunfähigkeit wgie^
die Eröffnung des Konkurses zn beantragen , wird durch
Verfügung des Vundcsrats ohne weiteres aufgehoben.

Briefkasten und Rechtsauskunft-
lJcder Anfrage müssen Name und Adresse des Einscnbe^
sowie die lebte Abonnementsauittnnk, bemesüats« n. Anon» „̂
Anfragen werden nicht beantwortet. Gesckaktskirmenkon
im Briefkasten nicht empfohlen werden. Jur die Ru»«» ,
der Auskünfte übernimmt die Redaktion keine Verantwort»^

Unwissender: Der Hund mutz in der Gemarkung.- wo «
gebalten wird, versteuert werden. Im vorliegenden P«
also die Steuer nach Biebrich bezahlt,werben. Ob sic von
Steuer befreit werden können, erscheint uns zweifelhaft. uf
wohnlich tritt die Steuerfreiheit nur für Hunde ein. v>e
einzeln bclegencn„Gehöften" zur Bewachung schalten werden

B. W. S. in E.: Mit dem Ablauf eines Jahres item
Anzeige bei der Polizeibehörde  erwerben Sie ^
C-iaentilin an dem Huno. es sei denn, bah Ihnen vortier ,
Eigentümer bekannt geworden,st oder sein Reckt bei der
bebörde angcn,eldet bat. Falls Sie es noch nickt getan baden
also unverzüglich der Polizeibehörde Anzeige zu erstatten, ^

L. K.: 1. Sie können als Eigentümer eines Grundstückes
durch Hochdruckdamvikestcl verursachten Geräusche und Er'^ .
tcrunacn insoweit nicht verbieten, als die Einrichtung oie .
Nutzung Ihres Grundstücks nur unwesentlich oee
tr ächt ' Nt oder ort Süb l i ch i st., 2. Die gemeinsame Bra^
inaner dar? nur insoweit von dem einen ,+ il benutzt,werven̂ .̂ .nicht die Mitbenutzung des anderen Testes beeinträchtigt'
3. Solange einer der Nachbarn an dem Fortbestände der ®
maucr ein Interesse bat. darr ne nicht obne seine Zultinw
beseitigt oder geändert werben. _ _

Wetterbericht.
&

Cie.Kraams
ianggasse 31 — Taunusstr. IS.
Hpttzia -liat f . AacrensrlJiser.

&von vcr Wettervieuflstelle Wcilburg.
Höchste Temperatur nach 6.: -+-27 niedrigste Temperatur

Barometer: gestern 770.4 min. heute 767.2 mm-
Voraussichtliche Witterung für 14. August!

Trocken und vorwiegend heiter, tagsüber rcdjtw ^ x'-- —— -
Wilfferstaudr Rheinpegei Caub: gestern3.76, heute 3.vv

pegei: gestern 1.28, heute —.

14. August Sonnenaufgang 4.40
Sonnenuntergang 7.28

Mondaufgang
MonduntergaNS

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt G. w- «
iDirektion: Seb . Riedneri  in Wiesbaden, a an.;

Verantwortlich' für Politik und Letzte Draütnachrichtcu- M
Schneider:  siir den gcfnmteii übrigen redaktioneŵ si:Otto Brosckat:  siir den Reklame- und Inseraten

Karl Werner.  Sämtlich in Wiesbaden.

Säiiglinge »nd magenkranke Kinder schützt man
Sommer io leicht auftretcuden Brechduran^rvenii man die gefgbrbrinaeiide Mil« e

gegen die im
Darmkatarrbe. . . . . .. _ __ .. .
lang fortlätzt und dafür das altbewäbrte Nestle'sckc! ivv
anmendet, welches als eine stets glcichbleibende. vollcrw Ir¬rung nur mit Wasser gekocht werden braucht, mem»
dauungsstörungen verursacht, bestehende aber beseitigt-
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Ak» IttMMM.
Roman von E. Stielcr -Marshall.

^ °Pyriglit 1914 by Grethlein & Co., G, m. b. H ., Leipzig .)
(33. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

f „A so —" sagte Werner verlegen . „Es ist wohl — ich
^aube , er kommt jetzt niemals abends nach Hause . Aber

ist nicht schlimm - "
„Meinen Sic ?" fragte Alix ernhaft . „Ich glaube , Sie

Aachen jetzt eben die Augen ein bißchen fest zu. Wissen
„ te, was ich beinahe glaube ? Sie sind am Ende gar ver¬
lieht!"

Dem Knaben stand beinahe das Herz still. Erst tat es
^nen gewaltigen Schlag bis an den Hals hinauf — und
°nn, hei Gott - es stand wohl still? ! Er vermochte

zu atmen.
, . Frau Alix legte schwesterlich liebevoll ihre Hand in
lk'Nen Arm.

. „Werner , mein lieber Freund — denn das sind Sie,
Junge . Ich will Ihnen nicht wehe tun . Aber denken

einmal nach. In Ihrem glückseligen Alter ist Liebe
Tl̂ umal , wenn sie vielleicht einer älteren Frau gelten
Mte —. nur süße Spielerei . Kann  doch nichts anderes

nicht wahr ? Das ist nun schön und gut und be¬
guckend, ein junger Mensch, der ins Leben reist , soll ein
oocat im Herzen tragen , von dem er träumt , vielleicht auch
Utet . Aber dies holde Spiel der Phantasie darf nie der
^sirkiichkeit Schaden tun . Jede Zeit fordert ihren Mann,

darf keiner ein Träumer sein. Verstehen Sie das ?"
Werner schwieg mit gesenkten Augen . Es arbeitete ge-

Nttig tu ihm . O ! wäre dieser Weg, dies Stückchen
«ouimertand nicht eine öffentliche Promenade gewesen , so
Me er sich vor dieser Frau auf die Knie geworfen , hätte
Jj lc  Hand geküßt und ihr gesagt , wie tief ihn diese
stunde bewegte ! Wie innig er empfand , welch eine Frau
uu eines ernsten Gespräches für würdig hielt . Nie , nie.ttte würde er diese Augenblicke vergessen.
g, Sie sah ihn au und lächelte. Ihre Hand, die ihm im
"'Ui tag, schloß sich fest um ihn.

„Jung -Werner , ich liebe alles , was Kirchlein heißt , mit
armer , schwesterlicher Liebe. Auch Sie ! Und das wäre so

uw„, menu Sie wirklich mein Freund werden wollten , gar
cw 11 bißchen Scheu mehr — mir von Ihrem Streben,
Sren Plänen — und wenn Sie es wollen , auch
vyrer Liebe erzählen würden.

von
_ „ u_, _ _ Kommen Sie mit , wenn

la QH$ ett  und ich spazieren fahren , so oft Sie Zeit haben,
ist so angenehm für die Damen , einen jungen Kava-
an der Seite zu haben . — Nun gehen Sie heiim sehen

j. Ie  nach hem Rechten , Helsen Sie Ihrer Schwester die
^u.rgen tragen , dann werden sic leichter . Behüt Gott,

Junge ."
ft. ©r zermalmte ihr fast die Hand , er schluckte und konnte

mit sprechen. Seine dunkelbraunen Augen glühten und
.Züchteten sie an . Dann riß er die Mütze vom Kopf und
Urmte davon . Ausruhr war in der jungen Seele.

Sie blickte ihn nach.
»Du reiche, heiße Jugend ! Ach Kind , du wirst leben,

. tr Eltcf) leben.  Leiden , kämpfen , selig sein , lieber him-
^blhohe Gipfel und durch abgrundtiefe Täler wird dein
i>crp9 dich führen und leicht wird er nicht immer zu wan-

>cin."

Den Professor traf sie nicht. Er mied wohl jetzt die ge¬
wohnten Pfade.

Sie schrieb ihm . Fragte , was der Garten ihm zu Leide
getan hätte . Der warte auf ihn ! Der Gärtner brauche ihn,
denn eine neue Sendung Bäumchen sei eingetroffen . Er
möchte doch kommen!

Gustav brachte das Briefchen herüber in der Zeit , als
Kirchlein mittags zu Hause auf dem Sofa lag . Schlaflos
lag und sann , lind eben zur Erkenntnis seines Irrwegs
kam und anfing , sich selbst zu verachten.

Nun las er , atmete den leisen , feinen Duft , der in dem
Briefblatt wohnte und ihm Frau Alix vor Sinn und Seele
zauberte . Ach — ahnte sie denn nicht, wußte , fühlte sie denn
nicht - ?

Sollte er ihrem Rufe folgen oder nicht ? Er überlegte
lange.

Als er seinen Entschluß gefaßt hatte , erhob er sich und
trat an den Schreibtisch . Er würde nicht gehen.

Aber auch der „Schwan " sollte ihn heute nicht sehen.
Ihm war ja der Kopf so wüst , so leer , ein ungeheurer Ekel
vor sich selbst begann immer dichter wie ein dunkles,
schweres Tuch ihn einzuhüllen.

Arbeiten wollte er . Seit Wochen endlich wieder.
Es war so still im Hause . Die Kinder waren aus , die

gingen ihm jetzt gern aus dem Wege . Das kleine Minna-
chen wirtschaftete in der Küche, lautlos — ein gutes
Geistchen.

Durch das geöffnete Fenster guckte lachend und lustig
der sonnige Juli herein.

Bergwanderungen eines Pflanzcnfreundcs ! Er blät¬
terte zurück, denn er fand sich nicht gleich wieder hinein.
Las hier und dort ein paar Sätze.

Da standen zwischen Belehrungen und Erklärungen,
eigenste Gedanken , die waren klar und schön, kraftvoll und
edel. Der Mensch, der sie gedacht und so trefflich zum Aus¬
druck gebracht hatte , mußte ein fester, reifer Mensch sein,
der über den Dingen des Lebens stand.

Und so — so w a r er einmal gewesen ? Vor wenigen
Wochen noch? Was war ihm denn geschehen, das ihn so
tief hatte stürzen können — zurück in das Nebel seiner
wilden Jugend , das er seit Jahren besiegt zu haben glaubte ?.

Er stützte die Stirn in die Hand und sann.
Seine unglückselige Leidenschaft — nein , nein , sie war

es nicht allein — so schmählich kraftlos war er doch wohl
nicht, daß er , um sie zu betäuben , nicht andere Mittel
hätte finden können!

Noch etwas war geschehen: ein Mensch war gekommen,
der eine eigene Gewalt über ihn hatte und diese Gewalt
zum Schlimmen nutzte . Zu anderen Zeiten hätte er sich
wohl dagegen auflehnen können — aber gerade in den
Tagen , als sein ganzes Herz verwundet und verbrannt
war , da war dieser Mensch wie ein Arzt erschienen , der
verbotene Gcheimmittel kennt , die von wundervoller Wir¬
kung sind. Der Kranke hatte sich dieses Mittel verschreiben
lassen und sie allzu willig angewenbet . Nun sah er , was
er damit angcrichtct hatte . Linderung für den Augenblick
nur hatten sie gebracht , jetzt aber fühlte er , daß es starke
Gifte gewesen waren , die zersetzend und zerstörend gewirkt
hatten , daß zu den früheren Wunden neue gebrannt worden
waren , die noch viel weher taten.

Da kam ein Grauen über ihn , ein Grauen vor diesem
schmeichelnden, übermütigen Arzt mit den furchtbaren
Mitteln . WaS für ein Mensch' mar dieser schöne Fremdling
mit der weichen, lockenden Stimme?

Er war die Versuchung selber.

„Nein, " sagte Kirchlein laut , „nein , ich will ihn ab-
schüttclu . Er ist gefährlich — gefährlich ."

Er legte die beschriebenen Bogen seines Werkes wieder
zusammen und schob sic von sich. An diesem Buche konnte
er vorläufig nicht arbeiten . Das mutzte er erst wieder sich
verdienen.

Noch einmal nahm er den Brief der schönen Nachbarin
und las ihn wieder.

Sein Garten  da drüben verlangte nach ihm . Dem
war er so ganz davongelaufen , llnsinnig ! Als ob nicht
gerade dort , da unten auf den heiteren Wiesen am lustigen
Sell und in dieser lebendigen Schaffcnsarbcit Erleichte¬
rung für ihn zu finden sein würde.

Und wenn er sie sah, und sic sprach zu ihm, die seines
Leidens Quelle war , vielleicht fand er dann gerade Heilung
in ihrer stolzen , frischen Kühle . Denn Sehnsucht  war
ja seiner Krankheit Seele.

Er sprang auf und lief hinaus , riß den Hut vom Nagel
und stürmte davon-

Minnachen hörte die Türe heftig ins Schloß fallen.
„Nu also," zankte sic, „da läuft er schon wieder ."
Er aber fühlte nach dem Schlüssel , den er in all dieser

Zeit doch immer in der Tasche getragen hatte , suchte das
vertraute Seitenpförtchen und trat in den Park.

Frieden lag dort über dem Wiesental , Reinheit breitete
sich auf dieses Gefilde , Erhabenheit thronte über dieser
weiten , grünen Stille.

Alles , was ihm in wilden Wochen verloren gewesen
war , das fand er hier wieder.

Unten am Sell arbeitete der Gärtner Grotte , der statt¬
liche, semmelblonde Bursch mit dem schneeweißen Hemd und
den blauen Leinwauöhoscn , mit dem großen italienischen
Strohhut , ein prächtiger Kerl . Freudig begrüßte er seinen
Professor . Staunend sah Kirchlein , was der einfache Mann
vorwärts gebracht hatte , während er Gelage feierte!

Das Gelände war fast ganz verarbeitet , wie sie es be¬
sprochen hatten — in Beete abgetcilt - dort , wo sie zu¬
letzt in trockenem Erdreich die Koniferen eingepflanzt hat¬
ten , war aus Steinblöcken malerisch ein kleines Felscnge-
birge zusammengetragen.

Der Professor lobte laut und schämte sich leise — Grote,
der junge geschickte Gärtner , freute sich.

„Gestern ist nun allerlei von Berlin für uns gekom¬
men , Herr Professor —" sagte er — „ich habe es einstweilen
drüben im Gewächshausc . Denn da wollte ich nichts ohne
Sie vornehmen . Junge Bäume , fremdländische Eichen
und Buchen , ich verstehe mich nicht so auf das Lateinische,
das auf der Rechnung steht. Guereus rubra , tzusrous
coccinea , Quercus palustris , auswendig gelernt habe ich's
wohl , Herr Professor , kann mir aber nichts dachet denken —"

„Quereus — die Eiche —" sprach der Professor eifrig
und froh — „das werden Sie schon lernen , Grote . Das
sind alles Gesellen , die in Nordamerika heimisch sind. Sind
es denn gute , lebenskräftige Exemplare ? Kommen Sic,
Mann , zeigen Sie mir unseren Zuwachs - "

Beflügelten Schrittes eilte er nach dem oberen Teile
des Parkes - wo ein kleines Gewächshaus zum Uebcrwin-
tern der Blumen sich befand.

Grote stiefelte hinterdrein und erzählte — stolz über
das , was er seinem Gedächtnis eingeprägt

„Fagus ferruginea — Betula lenta
Betula nana — "

Der Eifer Grotes , der sich fast die Zunge zerbrach,
rührte Kirchlein.

lFortsetzung folgt .)

hatte:
Betula rubra —

Au vermieten

Wohnungen . |
5 Zimmer.

M bester Lage.
^ ' ( » lassir.I Dktobcr

^ "bnung von &
? **«. Balkon
®Cl)Ut

11, 2., ist ver
eine bcrrschaftl.

5 großen Zim-
u. kämt! Zu-

vrciswcrt zu vcr-
? '" cn. Näheres daselbst im
J° fc Parterre . 12307 ( 1020)

2 Zimmer.

Fritrstr.0 .. 20 . Ml, .. Mk.-W.. 2
fL ^- .Kückcm. Kock- u. Gas-
■ü!*5 (°f . zu vcrm. 1222s

iii
1 Zimmer.

iT̂ rstr. 0. sch. vir. Mani .-W.,auf al. öS. so. 12200
Ämct und Küche, Gas.

mögt, sofort gesucht,
ften« unter Br . 11 Zweia-
- ^ Bismarckrina . b.7149

Zimmer. 3
3irnmmct  Str . 31,1., gut möbl.

<2 ^ . 2 Bette». b. 7142

Wo hnungenT*]
fern « str .31,1 ., möblierte
<22» 2- a 3 im., Dill. b. 7143

§fe Si*P« k. Obst ad.Kar-
4040

Weibliche.
für Küche und

KiLeit gesucht. f. 240949, Schirmladen.

Stellen suchen.
_ Weibliche. _

Igs .Fräulein,im Ausl .Franz,
gelernt. Klavier , sucht Stelle als

Kinderfräulein . f- 2414
Adresse: Schwalb.Straße 52,

bei Lanzendörfen

Kapitalien.
Selbstgeb. gibt Darlebn an re¬

elle Pers. u.Firnien i. jed.Hobe a-
Wechsel, Schuldsch., Möbel, Erb¬
schaftd.ö.Vertr .Böhm, Oranien-
straße 34, Mb . Part , links,

Zu verkaufen

Geschäfts-Automobil
4 CylinderN. A. G. 6/14 P.S.,mit Lieferungskastrn und einer
abnehmbaren 4sitzigen Personen-Karosserie, zuverlässig und
betriebssicher, billig zu verkaufen.

Wiesbaden,  Mauritiusstraße 12. 4546

deutscher SchiiserhM,
erstklasi. Rüde, edler Bau . Ia
Stammb .. umständehalber zu
verkauken. Zn erfragen in der
Ervedition dS. Bl. 4108

7MIoitH Gltc fctitd
zu verk. Gärtnerei W. Emmel,
f.2412 Wellritztal.—■!— ——

^MlederläsBfleF -l &soBipfseliiltalirt .64
Anszng ans «lern Fersonentnrit

Einfache Reise Hln-u.Rückreise
Salon Vorkaj. Salon Vorkaj.

Coblenz 3.60 2.40 6.— 3.80
Bonn 6.50 4.30 10.20 6.50
Köln 7.50 5 — 12 .- 7.50
Rotterdam 14.50 9.50
London 86.20 23.— 62.25 39.80
Hüll 29.90 54.10

Hervorragende Restaurationsbetriebe.

Abfahrten von Biebrich stromabwärts:
Schnelllahrt täglich

Wochentags . . . . 6 .20 bis
Sonn- u. Feiertags 7 .20 Rotterdam

Anschluss nach London und Null täglich
ausser Sonntags

9 .35 bis Köln
Anschluss in Köln an das
6.20 Boot, weiter nach

Rotterd., Londonu. Null

Schlafkabinen (2 Betten ) Biebrich-Rotter¬
dam M. 10.—. Köln-Rotterdam M. 6.—,

85 Pfg . pro Bett extra.
Voraushestellungerforderlich.

nur Sonn-1-Feiertags schneiifahr! tagt.
1.25 bis 3 .55

St. Goarshansen bis Coblenz
und zurück

3823 Sämtliche Dampfer sind mit Schlafkabinen versehen. 1624

Phreriologi»
Fr . Henni Nicharbt, 19-i. Beruß
die erste hier , wohnt Wage-
mannitraße 33. s. 2416

geschmackvoll od. geschmack¬
los gekleidet zu sein, ist ein
großer Unterschied. Der zu¬
verlässigste Modeberater ist
das einzig beliebte und neueFavorit-Mod en-AIbum
(nur 60 Pf., franko 70 Pf.) der
Intern. Schnittmanufaktur
Dresden - N. 8. Bequemste
Hilfe beim Schneidern bieten
dievorzflgLFavorit -Schnitte.
Auchd. Favorit-Jugend-Album
u. Favorit-Handarbeits-Albnm

Apfelweinverkauft an Wirte u. Private im
Wilhelm Köhler,

- -— Karlsruher Hof. —

Faß

<1 ) > ) >Rolladen
Zug«u.Roll»Jalousien
Klappladen, Rollscfiufzwände, Gurt«

wickler4lHarRisen,Rouleaux,PertdiIusse
liefert billigst 868

Jean Freber, MainzTelephon
Nr.2072.

Frauen-
lobstr.71

(ä 60 Pf., franko 70 Pf.) seien
bestens empfohlen.

Hier erhältlich bei: 76/1
Ch. Hemmer , Langgassa

«i»ye, zuverlässige

Zeitungstragerin
besucht.

Mkolasstratze 11.

Eine neue Idee
a ist es gewesen, das Fahrrad mit dem
A erprobten und vielfach bewäbrtenmm .M-uflcttaufringloQcc mit Dauerschmie-

WU rung auszustatten , «fragen Sie den
- nächstwohnendenHändler nach Sturm-

voget Erzeugnisse, die nicht nur preis-
wert , sondern auch nutzbringend sind.

Mnnital»' Moderne Fahrräder , hervorragende
Nähmaschinen. Katalog mit vielen Neuheiten gratis.

o.R.ib —■■ Wiederverkäufe :: gesucht. -■1 g.r .h

Deutsche zahrradwerke Sturmvogel
Gebe. Grüttner, Berlin-Halensee 232.

Wer bei Abgabe dieses Gutscheines in unseren Geschäfts¬
stellen Nikolasstrahe 11. Mauritiusstrabe 12 u. Bismarck-
ring 29 oder bei vostfreier Zusendung dieses Gutscheins

eine Einschreibegebühr von 20 Pf.
in bar oder Briefmarken entrichtet, kann eine Anzeige
in der Größe von3 einspaltigen Zeilen
nur in den Rubriken: Zn vermieten — Mietgesuche—
Zu verkaufen — Kaufgesuche—Stellen finden —Stellen
suchen— Verloren — Gefunden — Tiermarkt — Gelber
— Heiraten —Hypotheken- und Grnndstticksmarktin den

Wiesbadener Neueste Nachrichten
einmal veröffentlichen. — Für jedes Inserat wird nur
cm Gutschein angerechnet. Jede weitere Zeile kostet

10 Psemng in den obengenannten Rubriken.
Wortlaut des Inserates:

Auf Geschaftsmserate findet der Gutschein keine Ver¬
rechnung, ebenso sind Anzeigen von Stellenvermittelungs-
Büros , Althandlern . Häuser- und Grundstücksmaklern
von dieser Vergünstigung ausgcschloffcn. Derartige In¬
serate werden als Geschaftsinseratebetrachtetu. mit 20Pf.
pro Zeile nebst Rabatt bei Wiederholungen berechnet.

ÜSF* Offerten bezw. Auskunftsgebühr durch unsere
Erveditwn beträgt 20 Pf. extra.
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Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt Ton dem Verltehrsbnrean)
Freitag , 14 . Augnst:

Nachm. 4'/z Uhr:
Abojinements -K o Eifert

Städtisdies Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn, inner,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Choral: Ach bleib mit deiner

Gnade
2. Ouvertüre zu „Prometheus“

L. v. Beethoven
3. Hymne und Triumphmarsdi

aus d. Oper „Aida“ G. Verdi
4. Morgenlied F. Schubert
5. Fantasie aus der Oper

„Oberon“ C. M. v. Weber
6. Unter dem Siegesbanner,

Marsch F. v. Blon
Abends 8V2 Uhr:

AbonnementK -KoimerS
Städtisches Kurorchester

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Städt. Kurkapellmeister.

1. Choral: Aus meines Herzens
Grunde

2. Ouvertüre zu „Die vier
Menschenalter“ V. Lachner

3. Huldigungsmarsch E. Grieg
4. Fantasie aus der Oper „Das

Nachtlager in Granada“
C. Kreutzer

5. a) Frühlingslied, b) Spinner¬
lied F. Mendelssohn

3.Bayrisch Blau, Marsch
_ C. Friedemann.

Verzogen nach
Museumstrasse 5 L

Zahnarzt funcke.
Telephon 2870. 42410

sucht Transporte. Näh. Wage-
mannstratze 83, 2. St . 4.2415

Erdbeerpflanzen
Leitstern unb Lax- von-Nobel.

Gärtnerei W. Emmel.
f.2413 Wellritztal.

Sftaelitlfdje Musgenieiniie.
Der alte Friedhof unserer Gemeinde an der

„Schönen Aussicht" ist bis auf weiteres nicht mehr
täglich geöffnet. — Zum Besuche dieses Fried¬
hofes bedarf es daher vorheriger Anmeldung bei
dem Kastellan an der Synagoge, Schulberg 3.

Wiesbaden , den 10. August 1914.
Der Vorstand

120.9 der israelitischen Aultusgemeinde.

f ,,"|iiipi,",niiilll[iii","i'iilllin»,""|iiiiiiii'„. . . . . "|iiiiiiiii"i""iiihiii"""¥

Kriegs=Erfrischungen
für unsere Söhneu.Brüder im Feldzuge

und das beste Nähr- und Kräftigungsmittel sind gute

Sto!!werck=
Schokoladenu. Pfeffermünz Pastillen.

Eine besondere Abteilung unserer Fabrik, die K-Abteilung, ist organisiert,
um obio-e Erfrischungen täglich, jeden zweiten Tag, oder sonst nach Wunsch der
Angehörigen, durch Feldpostbrief, der 250 Gramm wiegen darf, den Truppen nach¬
zusenden. .

Mit Hilfe der ihr vom Generalstab zustehenden Listen wird die KaiserJ.
Feldpost, die heute noch besser wie 1870/71 organisiert ist, täglich über den Stand¬
ort der Regimenter unterrichtet.

Wir empfehlen in Briefen zu 250 Gramm brutto

Proviant =Schokolade zum Essen, ^ pgißpostbrief
ferner Pfeffer Olli 11 Z=PaS üfien .(einschliesslich 20HPorto)

in praktischen Rolfen , JY| k . j . - .
die ein wahres Labsal bei Ermüdung, Durst usw. sind

Die Pakete können im Tornister oder in der Reiterpacktasche als eiserner
Bestand handlich untergebracht werden. Die Fabrikate bieten in allen erdenklichen
Feldzugsnöten eine stets willkommene Abwechslung in der Ernährung und sind dem
erschlaffenden Krieger in allen Witterungslagen und bei grossen Anstrengungen
eine kräftige, augenblicklich wirkende Erquickung.

Das mehr denn 40-jährige Ansehen unserer Firma bürgt für gewissenhafte
und zuverlässige Ausführung aller Aufträge und für nur tadellose Qualitäten.

Genaue Angabe über wöchentliche Versendungszahl, ob abwechselnd Schoko¬
lade oder Pfeffermünz-Pastillen und genaueste Mitteilung der Adressen - Vor- und
Zuname, Dienstgrad, Korps, Division, Regiment, Kompagnie, Eskadron, Batterie -
unter Beifügung des Betrages mit Postanweisung oder Einschreibebrief erbeten.

Gebrüder StollwerckA.-G., K-Abteilung
KÖLN - BERLIN - MÜNCHEN - BREMEN.

Jede Verkaufsstelle unserer Fabrikate nimmt Bestellungen entgegen.
1879

l-ifesiir
Ausarwählte Frühstücks -, Mittags - und Abendessen.

Grosse Restauration in Spezialgerichfen
nach westfälischer Ari.

Anerkannt vorzüglichen Kaffee, reiche Auswahl in
Konditoreiwaren, Delikatessen und belegten Brötchen.

Zigarren und Zigaretten.
Weine eigenen Wachstums und erster Firmen.

Wohlgepflegte nelle u. dunkle Biere aus dem Frankfurter
Brauhaus, Dortmunder Union Pilsener, Spatenbräu München,
Fürstenbergbräu Donaueschingen,Kulmbacher Rizzibräu.

Bei gutem Wetter auf der Terrasse Künstler - Konzert.
Hervorraiende automatische Büfetts auf dem Bahnsteig

1615 und Wartesaal III . Klasse zur Selbstbedienung . 3736
Fritz Krieger , Hoflieferant u. Hoftraiteur,

Besitzer de« Ausflugsort „Eilsenhof a. Rh.“ am Bismarck -Donhmalplatz.
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Trauringe
Uhren , Gold- und Silberwaren

Eigene Reparaturwerkstätte.
Paul «Fantseti,

3 Faulbrunnenstr . 3 . 4329

Einen

Donnerstag, 13. August 1914

Bekanntmachung.
Die Familien der in den Kriegsdienst eingetretenen

Mannschaften Haben im Falle der Bedürftigkeit Anspruch
ans Kriegsunterstützung.

Unterstützungsberechtigt
sind: a) bic Ehefrau des Eingetretenen und dessen eheliche,

sowie den ehelichen gesetzlich gleichstehenden NiNvn
unter!5 Jahren; vi . ..

b) dessen Rinder über 15 Jahre. Verwandte nt aus'
steigender Linie und Geschwister, insofern sie von
ihm unterhalten wurden, oder das Unterhaltung»»
bedürfnis crstnach dem Diensteintritt hervorgetreten ist-

Unter den zu b) bezeichnten Voraussetzungen kann
den Verwandten der Ehefrau in aufsteigender Linie UN
ihren Kindern aus früherer Ehe eine Unterstützung gewayn
werden. ,

Entfernteren Verwandten und geschiedenen Ehefrauen
steht ein solcher Untcrstützungsanspruch nicht zu.

Anterstützungsanträge
sind sofort anzubringen im Rathaus, Zimmer Nr. 3, vor»
mittags von 8 bis 1 und nachmittags von 3 bis 6 UY-

Wiesbaden, den9. August 1914. l885
173/9  Der Magistrat.

Alf und Jas Big
macht die Erfahrung

daß Original Schmldt’s
Wasch- MaschinO un¬
bestritten die Beste und
daher im Gebrauch die
Billigste ist Mehr als
V* Million bereits

geliefert Verkaufs¬
stellen weist nach

C. Koch, Berleburg ca

Roeder
iCocfo &aepde

Junker & Ruh
Oasiierde

zu Fabrikpreisen. <394

in allen Preislagen täglich frisch.

M. Frorath Naehf ., Kirchgasse 24

Sorgenlreien iBlensiml
sichere man sich durch die Benutzung der 1
Kaiser Wilhelms —Spende,

Allgemeinen Deutschen Stillung fürAlters-Renten-u.Kapital-Versldierung.
Protektor: Se. Kaiserl.u.Königl. Hoheit der Kronprinz.

Sie versichert kostenfrei gesen zwanglose Einlagen, mit
welchen jederzeit begonnen werden kann, Renten u.Kapital,
zahlbar vom 55. Lebensjahre an nach Wahl, auch sofort
beginnende Renten:

Sie zahlt jährlich für IOOO Mk. Einlagen beim Ein-
zahlungsalter
von über (Jahre) 534/a 594/z 641/» 69Vg 74̂ 2
männl. Personen 84 102 122 I5Ö 190 Rlk.
weibl. Personen 70 84 100 124 iß2 ,,

Nähere Auskunft erteilt und Drucksachen versendet die
Zahlstelle: GebrUder Krier , Bank-Geschäft in Wies¬
baden , Rheinstr. 95, und die Direktion der Kaiser Wilhelms-
Spende in Berlin SW 68, Zimmerst rasse 19 a._ b7i38 |

Kalter AuWiiill

Bekanntmachung.
Es wird daran erinnert, daß die Gas- und Stromabnebw^

welche umziehen. oder auf den ferneren Bema verzichten wolle"'
zur Ummcldung bezw. Kündigung vervflichtct sind. Del dcre
Unterlassung bleiben die Abnehmer zur Zablung der Meffernncl
und des evtl, von ibren Nachfolgern verbrauchten Gases bezw-
Stromes haftbar. ggi

Wiesbaden, den 13. August 1914.
Städt. Gas- und Elektrizitätswerke. ^ .

Bekanntmachung. .
Es bestellt die Aussicht, das, bei der diesigen KonisUw-z

Polizei-Direftion Hilssschuluniinner cinaeilellt werden. -e
kommen dabei solche Personen in Frage, die mindestens vier vo
Jahre im Heer oder in der Marme aktiv gedient baden, «Jk
Offizier gewesen sind und den unverletzten Ruf der Treue. J t j
tcrnbeit und eines untadclbaften Lebens bentzen, wegen c>
gemeinen Vergebens niemals bestraft und von. starkem, gelww
Körperbau sind. Die Einstellung erfolgt auf lebcrzeitige sc»°

. seitiae Kiindigmig des Dicnstvcrbältnisics. »amte«Personen, die aus HilsSschnömannsstellcn reflektieren, konn^
sich unter Vorlage der Militärvaviere- beim. .-Kommando ^Schutzmannschaft" im Polizcidienstacbaudc, Fricdrichitrake. H-
Zimmer Nr. 20, vormittags von fl bis 12 Uhr melden. „,/g

Wiesbaden, den 11. August 1914. . , \
556 Der Polizei-Präsident: von Schcna._ _

Bekanntmachung.
Der Konsularagcntder Vercimaten L-taaten.von Ameri

John Breuer bicr. Nhcinskrake 38. ist vom amerifamschcii-o .
schasfer beauftragt. Schutz von Leben und Interessen der
zoscn unb Engländer zu iibcrnebmen. ghStm“■ ...

Bekanntmachung . .
Der Bedarf an Arbeitern usw. für btc AuSfiifiruna von

mierungsarbeitcn in der n-estung Mainz ist vorlausia fl “^ itEine Annahme erfolgt gegenwärtig daher nicht mehr.
bleiben unberücksichtigt. .Königliches Gouvernement Marn.n_

, Bcfanntmachung. . „.„„„ctt,
Das Proviantamt Mainz kaust fortgesetzt Weizen. Roa»

Haser. Heu — auch Klcebeu— und.alle. Ltrobartcn. „„dEinliefcrunaen können zu den leweiligen Taaesvreiicn
ohne vorherige Anfrage täglich stattfinden und »war:

Weizen und Roggen im Magazin Holzhof,Safer im Magazin Rbclnallec, . !»eu unb Stroh in den Scheunen beim.SSlachthaule»n
den Maaazinen Finthen, Hcchtsbenn, Kostlicun und Wievbü

Rambach. den 11. Auault lfl!4. i,c ^
_ Der Bürgermeister: Zerve^ ^

Sonnenberg. — Förmliche Feststellung eines Fluchtlinicnvla" ^
Der Fluchtlinien- unb Bebauungsvlanüber die Abanoê x

der StrahenzügeD — M — U — B und S 1 — T M und B,,
in den Distrikten ..Ober der Lebmkaut" und »Hammershca. ^
wie einer Berbinbungsslrabcnach der Tcnnclbachitrahe ' ^
Gemarkung Sonnenberg ist durch. Beschluß, des Gemen̂ ^ ^̂ ,iNemorriinu cLuccnenoecn 111 wu« »W.
stanbes vom 20. Juli 1914 förmlich festgestellt worden, der
liegt nunmehr gemäh 8 8 des FluchtlimengesetzeS vom
1875 ab 12. August 1914 nochmals eine Woche lang am
hiesigen Bürgermeisteramt zur Einsicht offen. i4/4*to . 10.

Mnüerunp im gomilitnftflnö SBicSbo® cl1,
Am 6. August: Schuhmachern,eisterGeorg Lösch, 83 I . gell

Schueegans, geb. Kohl, 88 I . Maria Ainnann, 4 I . Amtsgericht- „ft.
Rinn , 46 I . Wwe. Henriette Reifert, geb. Stritter , 72 I . — Am <•
Privatiere Elwira Astert, 33 I . Ehefrau Anna Eschenauer, .7,flitCcrI'
31 I . Schmied Gustao Briest , 38 I . Ehefrau Luise Bach, geb.
83 I . — Am 8. August: Maurermeister Wilhelm Dembach, 80 J - g,

Am 8. August: Witwe Katharine Kunkel, geb. Borngiester, ‘ .
Am 9. August: AmtsgerichtSsekretärSebastian Widmaier, 57 I.
bahnschassner Josef Schlitt, 48 I . - Schreiner August Bürger , 67 m
Wärterin Hermine Geiger, 19 I . Taglöhner Johann Huber, 73 U-
10. August: Buchhalter Karl Schmidt, 43 I . Ehefrau Karoltne v
geb. Ehrengard, 8« J . Schneidermeister Heinrich Dürr , 81 I-

»SS61

Lar ! k ârth
Teleph. 382. Hoflieferant Marktstr. il.

Sr. Durch!, d. Fürst, zu Lippe-Detmold.

Trauer-Drucksachen
werden innerhalb kürzester Zeit —
in eiligen Fällen innerhalb 2 Stunden
—geliefert von der Buchdruckerei der

Wiesbadener Verlags-Anstalt
Bismarckring 29. Nikolasstrasse 11. Mauritiusstr. 12.

Heute mittag entschlief plötzlich und unerwar ®
mein heissgeliebter Sohn, unser guter Bruußj
Schwager und Onkel, der frühere Ziviltransporte

Karl Uleingärtner
im Alter von 50 Jahren.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebe nen
Lina Weingärtner.

Wiesbaden(Bertramstr , 19), 12. August 1914.
llS*’

Die Beerdigung findet Samstag, den 15.
nachmittags 5 Uhr von der Leichenhalle des ? ^
friedhofes aus statt.
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